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Der Winterwald.
Si Stande still im wysse Wintercbleid,
Di tuusig Tanne hoch im Wintetwald,
Wenn d'Sunne drüber schynt, so gloubt me bald,
Es sig es puurs und herlecbs Silbergschmeid.

Me ghört kei Ton im wundersame Rycb,
Es isch e Zouber wi im Märliland,
Und alli Böim sy müfilistill ud<3 glycb.
Es iscb, als heige si sech a dr Hand.

Verwiche hei no d'Vögel jubiliert,
Und da Land isch voll vo weicher Wermi gsy,
Druuf het sech j-des Liedli schier gerüert,
Ja, d'Summerlust und ds Lache sy verby.

Jitzt sch'ai't der Wald, er troumet vo der Zyt,
Wos wieder läbig wird i Wald und Faid,
Wenn de Geduld hesclr, isch si gar nümm wyt,
Und neu lacht de der Früehlig über d'Wält.

Fr/gar Ci^appuis.

Der ©unbesrat genehmigte bie
Demiffion non Gilbert 51önig als 25ije=
bireîtor ber Abteilung Danbroirifdjaft
bes eibgenöffifdjen ©olfsroirtfdjafts»
départements unter ©erbanlung ber ge»
leisteten X>ienïte. — 3m ©inoerftänbnis
mit ber fdnoepserifdjen Aunbfunlgefell»
Idjaft rourbe befcbioffen, bafe jur 2ße£>r=
oorlage_ brei ©unbesräte in ben brei
Danbesfpradjett reben toerben, unb sroar
©unbespräfibent ©linger, ©unbesrat
©tiet unb ©unbesrat SÔÎotta. — Se»
äüglid) ber Srrage, toarum bie Sthroeis
beim fogenannten „Aömerabtommen"
nicht unter ben Aadjbarftaaten ermähnt
mürbe, bie 3um ©eitritt eingeladen toer»
ben, äujjerte fid) ©unbesrat äRctta, bafe
wart es als gan3 feibftoerftänblicb erachte,
bag bie Sd)toei3 als neutraler Staat
mtt einer ©inmifcbung in Oefterreicb nie
etroas 3u tun haben roirb unb auch int»
mer für ein feibftänbiges Defterreicb ein»
totot werbe. — Sie ©rüfung ber lln»
mrnhrtften über bas ©oltsbegehren 3ur
"ömbmpfung ber roirtfcijaftJdjen Strife
r^ T.

t ßrgab 334,699 gültige Unter»
IsUften.^ — Das alljährliche biploma»
niche Dmer tourbe auf ben 26. 3anuar
angefejjt unb roirb im ,,©elIeoue=©a=
lace" ftattfinben.

^er ©unbesoerroaltung 3U»
ludgetretene bisherige ©i3ebirettor ber
5t®r'l""9 ßanbroirtfdjaft bes eibge»
nciniden ©ollsroirtfcbaltsbepartements,
î?it ® * t & ö tt i g, jtanb xoährenb 42
Jahren tm 33 i en ft e bes genannten De»
parlements unb gilt als nor3ügIid)er

nner ber ianbroirtfdsaftlicben ©erhält»

niffe. Das Departement oerliert in ihm
einen äujjerft pflichtgetreuen ©eatnien.

Der Stanb ber Arbeitsiofig»feit toar 3um Sabresfdjtufe günftiger
als 3u ©nbe 1933. Angemeibet roaren
91,196 Arbeitslofe, gegen 94,967 3u
©nbe bes 3ahres 1933. ©ei Aotftanbs»
arbeiten unb in Arbeitslagern waren
9021 Arbeitskräfte hefdjäftigt. Offene
Stellen roaren 3U ©nbe bes ©orjahres
1150 angemeldet, gegen 1307 ju ©nbe
Dejember 1933.

2Bas bie Delepbondidjte anbe»
langt, fleht bie Sd)toei3 an britler Stelle
unter ben europäifcben Staaten, toas
roohl hauptfächlich ben billigen 3ahres=
taren 3U3ufcbreiben ift. Die am 1. 3uli
eingeführte monatliche 3af)Iung ber
Deiephontaxen unb ber gleichseitig durch»
geführte Darabb au brachten 3ioar 3u=
fammen einen Darausfall oon jährlich
2 ©liliionen iranien, aber audj einen
neuerlichen pjutoadjs oon 10,568 Deil»
nebmeranfdjiüffen unb 17,843 Stationen.

Daut ben ©litteiiuugen ber fd)toei3e=
rifchen ©l e t e o r o I c g i f dj e n An»
ft alt in 3üridj toar bas 3ahr 1934
eines ber toärmften feit 70 3ahren.
Aodj toärmer toar das 3aijr 1868, ba=

gegen fianb bas als „roarmes" he»

rühmte 3abr 1921 hinter 1934 etroas
3urüd. An Sonnenfdjein toar bas ab»
gelaufene 3ahr reid). Aörblid) ber AI»
pen roar ein Heberfcfmfe oon 250 Stun»
ben 3U lonftatieren, dagegen hatte ber
Sübfuh ber Alpen einen Ueberfdjufe an
Segen bis 25 ©ro3ent.

3n ber lebten De3emberrood)e muhten
bie © r e n 31 i e r ä r 31 e 544 Stiio
gleifdj» unb ©Burfttoaren, 7342 Shilo
Sufcbe unb Sufdjfonferoen, fotoie 5074
Kilogramm ©eflügel als oerborben 3U=

rüdtoeifen ober oerniihten Iaffen.

Der ©räfibent ber Aar g au er Se»
gierung, Danbammann Stalber, tritt
nach 21jähriger Dätigfeit tn ber Segie»
rung oon feinem ©often 3urüd. Danb»
ammann Stalber ift nun 67jährig, toar
oorerft Direftor bes Snnern unb ift jeht
Direttor ber 3ufti3 unb ©oli3ei. — ©ei
ber Aarebrüde in © r u g g fuhr ein mit
einem ©tarnt unb brei Dödjtern defekter
©ferbefdjlitten in bas Sdjaufenfter einer
©äderet hinein. Die oier Snfaffen und
3toei im Dabett befindliche ©erfonen
ierlitten Schnittrounben. Der Sadjfdjaben
beträgt einige hundert iranien.

3n einer ©Sohnung an ber Straft»
ftrahe in S a f e I fand man am 9. 3a»
nuar, als man toegen bes ©ranbgerudjes
eingedrungen toar, bie Deiche ber ©3ob»
nungsinhaberin, deren Stopf oon einer
aus einem ©asrohr beroor3if<benben
Stichflamme ausgebrannt toar. Auch
Schultern, ©ruft unb Sdjenïei roaren
mit Sranbrounben bebedt. Die Sfrau,

©lutter oon 5 Stinbern, litt an Ohn»
machtsanfällen unb dürfte hei einem fol»
eben den ©asfebiaud) mitgeriffen haben.
— Am 11. 3anuar fiarh in ©afel im
Alter oon 53 3ahren ber heîannte ©af=
fift Alfred ©3aas, der feit 1920 dem
©nfembie bes ©afler Stabttheaters an»
gehörte. — 3n der Aadjt oom 7. auf
ben 8. 3anuar tourbe in ber ©oftfiliale
St. Alban=©orftabt eingebrochen. Dem
Dieb gelang es 3toar nicht, ben Drefor
3U erbrechen, er erbeutete aber trobbem
aus einer Sdjalterfcbublabe ©argelb unb
©3ert3eichen im Setrage oon runb 3r.
1500. — ©in fdjon mehrfach oorheftraf»
ter 33jähriger Dommis Betrog mehrere
©elbgeher in ©inningen um ©eträge
oon 3rr. 40—50,060. ©r flüchtete nach
Spanien, roo er fich als Sanlier ausgab
unb roollte, als fein ©elb ausgegangen
roar, roieber über ©enf in die Sdjtoeis
3urüdtommen. Seim lleberfdjreiten ber
©ren3e rourbe er oerhaftet.

Die Stadt 5 r ei hur g hat feit 1930
um 2169 ©intoohner 3ugenommen unb
3äf)Ite am 31. Deßemher 1934 23,737
Seelen.

3n ber Aacht oom 9./10. 3anuar er»
fdjoh in ©hur ber 27jährige ©häuf»
feur SBalter Sdjilbadj den 67jährigen
©arlo Sianchi und beffen junge Doch»
ter, mit ber er ein ©erhältnis gehabt
hatte, das ber ©ater nicht bulben roollte.
Der ©türber tourbe oerhaftet. — 3n
©ufchlao lann man eine 3 Kilometer
lange Säge an ber Arbeit fetjen. ©Sie
ber ,,$reie Aätier" berichtet, toerben bie
10 unb mehr Donnen roiegenben Slöde
bes ©ufdjlaoer Serpentin ober ©iarmor
mit einem folchen t'uriofen Snftrument
aus dem ©eftein gefdjnitten. Diefes ift
ein aus brei Stahlbrähten 3ufammen»
gedrehtes Drahtfeil, bas an feinen hei»
den ©nbpunften über oerftellbare Aol»
len läuft, deren untere oon einem träf»
tigen ©lotor angetrieben toirb. Aun
toerben freilid) nicht 1500 ©leter lange
©löde gefägt, fonbern technifdje ©rünbe,
3. S. bie natürlidje Slühlung ber fish
ftarf erhihenben, enbiofen Seiifchiaufe
madjen biefes riefige Ausmah nötig.
Das fid) rafch hetoegenbe, auf dem Sei»
fen fchieifenbe Drahtfeii, das mit ©Saf»
fer unb glashartem, feintörnigem Sand
„gefdjmiert" toirb, frifet fid) Iangfant,
aber ftetig burdj ben harten, grünen
Serpentin unb fägt fo bem Serg Stücl
um Stüd aus bem Deib.

Am 13. 3anuar abends entgieiften
oor ber ©inmünbung in ben Sahnhof
Du3ern bie Dofomotioe unb ber Jr>ei=

3ungs» unb ©ofttoagen bes ©ottharb»
3uges. ©erfonen rourben leine oerieht,
aber bie Aäumungsarbeiten lonnten erft
am 14. früh beendet toerben. 3n ber
3roifd)en3eit rourbe ber ©erlehr auf ben
anderen ffieieifen eintoanbfrei ahgeroideit.

à^àààà M/7

Der îiriter^vaI6.
Zi stunde still im ìvvsse ^intereNIeid,
O! tausÎA d'aimé Uôà im ^iiiler«-ald,
Vellli d'Zimne drüber sodz-iit, so Zloulit me bald,
ÜS s!Z es pmirs un<! Iierleeks Lilbergsebmsid.

Ne xliört lîei l'on im 'ivimdsrsame lived,
Ls iscb s bouder n! im Närlilaiid,
Had alii Loîm sz- miilzlisìill uad gl>vb,
ks iset>, sis beize si secb s dr klaad.

Verviobe bei r>o d'Vözel jubiliert,
Dllà âs I^sriâ isà voll vo vveielier ^eroai Z8),
Oraak bet seed j-des l.iedli scliier zea>ert,
ls, d'Zummerlast und <ls I.acbe sv verbv.

lit!-t 8 cid ab der Valii, er träumet vo der iHt,
^os >vieâer wirct i Vi^alâ uri<l ?âlâ,
Veoa de (dedald Iiescli, iseb si zar uümru vv^t,
Ilnà ueu lsàt âe âer ^rüeliliK öder à'^Vâlt.

Der Bundesrat genehmigte die
Demission von Albert König als Vize-
direktor der Abteilung Landwirtschaft
des eidgenössischen Volkswirtschafts-
départements unter Verdankung der ge-
leisteten Dienste. — Im Einverständnis
mit der schweizerischen Rundfunkgesell-
Ichaft wurde beschlossen, daß zur Wehr-
vorläge drei Bundesräte in den drei
Landessprachen reden werden, und zwar
Bundespräsident Minger, Bundesrat
Pilet und Bundesrat Motta. — Be-
züglich der Frage, warum die Schweiz
denn sogenannten „Römerabkommen"
nicht unter den Nachbarstaaten erwähnt
wurde, die zum Beitritt eingeladen wer-
den, äußerte sich Bundesrat Mctla, daß
ssuan es als ganz selbstverständlich erachte,
daß die Schweiz als neutraler Staat
mit einer Einmischung in Oesterreich nie
etwas zu tun haben wird und auch im-
mer für ein selbständiges Oesterreich ein-
Men werde. — Die Prüfung der Un-
lerschriften über das Volksbegehren zur
ì -Ääng der wirtschaft.ichen Krise

M.Not ergab 334,699 gültige Unter-
Mftem — Das alljährliche diploma-
ujche Diner wurde auf den 26. Januar
angesetzt und wird im „Bellevue-Pa-lace" stattfinden.

^ Bundesverwaltung zu-
ruckgetretene bisherige Vizedirektor der
âàilung Landwirtschaft des eidge-
nosgschen Volkswirtschastsdepartements,
Albert König, stand während 42
üahren nn Dienste des genannten De-
parlements und gilt als vorzüglicher
Nenner der landwirtschaftlichen Verhält-

nisse. Das Departement verliert in ihm
einen äußerst pflichtgetreuen Beamten.

Der Stand der Arbeitslosig-
keit war zum Jahresschluß günstiger
als zu Ende 1933. Angemeldet waren
91,196 Arbeitslose, gegen 94,967 zu
Ende des Jahres 1933. Bei Notstands-
arbeiten und in Arbeitslagern waren
9921 Arbeitskräfte beschäftigt. Offene
Stellen waren zu Ende des Vorjahres
1159 angemeldet, gegen 1397 zu Ende
Dezember 1933.

Was die T e I e p h o n d i ch t e anbe-
langt, steht die Schweiz an dritter Stelle
unter den europäischen Staaten, was
wohl hauptsächlich den billigen Jahres-
taren zuzuschreiben ist. Die am 1. Juli
eingeführte monatliche Zahlung der
Telephonieren und der gleichzeitig durch-
geführte Tarabbau brachten zwar zu-
sammen einen Tcrausfall von jährlich
2 Millionen Franken, aber auch einen
neuerlichen Zuwachs von 19,568 Teil-
nehmeranschlüssen und 17,343 Stationen.

Laut den Mitteilungen der schweize-
rischen Meteorologischen An-
st alt in Zürich war das Jahr 1934
eines der wärmsten seit 79 Jahren.
Noch wärmer war das Jahr 1868, da-
gegen stand das als „warmes" be-
rühmte Jahr 1921 hinter 1934 etwas
zurück. An Sonnenschein war das ab-
gelaufene Jahr reich. Nördlich der AI-
pen war ein Ileberschuß von 259 Stun-
den zu konstatieren, dagegen hatte der
Südfuß der Alpen einen Ileberschuß an
Regen bis 25 Prozent.

In der letzten Dezemberwoche mußten
die Erenztierärzte 544 Kilo
Fleisch- und Wurstwaren, 7342 Kilo
Fische und Fischkonserven, sowie 5974
Kilogramm Geflügel als verdorben zu-
rückweisen oder vernichten lassen.

Der Präsident der Aar g au er Re-
gierung. Landammann Stalder, tritt
nach 21jähriger Tätigkeit in der Regie-
rung von seinem Posten zurück. Land-
ammann Stalder ist nun 6ljährig, war
vorerst Direktor des Innern und ist jetzt
Direktor der Justiz und Polizei. — Bei
der Aarebrücke in B r u g g fuhr ein mit
einem Mann und drei Töchtern besetzter
Pferdeschlitten in das Schaufenster einer
Bäckerei hinein. Die vier Insassen und
zwei im Laden befindliche Personen
erlitten Schnittwunden. Der Sachschaden
beträgt einige hundert Franken.

In einer Wohnung an der Kraft-
straße in Basel fand man am 9. Ja-
nuar, als man wegen des Brandgeruches
eingedrungen war, die Leiche der Woh-
nungsinhaberin, deren Kopf von einer
aus einem Gasrohr hervorzischenden
Stichflamme ausgebrannt war. Auch
Schultern, Brust und Schenkel waren
mit Brandwunden bedeckt. Die Frau,

Mutter von 5 Kindern, litt an Ohn-
machtsanfällen und dürfte bei einem sol-
chen den Easschlauch mitgerissen haben.
— Am 11. Januar starb in Basel im
Alter von 53 Jahren der bekannte Bas-
sist Alfred Waas, der seit 1929 dem
Ensemble des Basler Stadttheaters an-
gehörte. — In der Nacht vom 7. auf
den 3. Januar wurde in der Postfiliale
St. Alban-Vorstadt eingebrochen. Dem
Dieb gelang es zwar nicht, den Tresor
zu erbrechen, er erbeutete aber trotzdem
aus einer Schalterschublade Bargeld und
Wertzeichen im Betrage von rund Fr.
1599. — Ein schon mehrfach vorbestraf-
ter 33jähriger Kommis hetrog mehrere
Geldgeber in Binningen um Beträge
von Fr. 49—59,969. Er flüchtete nach
Spanien, wo er sich als Bankier ausgab
und wollte, als sein Geld ausgegangen
war, wieder über Genf in die Schweiz
zurückkommen. Beim lleberschreiten der
Grenze wurde er verhaftet.

Die Stadt Freiburg hat seit 1939
um 2169 Einwohner zugenommen und
zählte am 31. Dezember 1934 23,737
Seelen.

In der Nacht vom 9./19. Januar er-
schoß in Chur der 27jährige Chauf-
feur Walter Schilbach den 67jährigen
Carlo Bianchi und dessen junge Toch-
ter, mit der er ein Verhältnis gehabt
hatte, das der Vater nicht dulden wollte.
Der Mörder wurde verhaftet. — In
Puschlav kann man eine 3 Kilometer
lange Säge an der Arbeit sehen. Wie
der „Freie Rätier" berichtet, werden die
19 und mehr Tonnen wiegenden Blöcke
des Puschlaver Serpentin oder Marmor
mit einem solchen kuriosen Instrument
aus dem Gestein geschnitten. Dieses ist
ein aus drei Stahldrähten zusammen-
gedrehtes Drahtseil, das an seinen bei-
den Endpunkten über verstellbare Rol-
len läuft, deren untere von einem kräf-
tigen Motor angetrieben wird. Nun
werden freilich nicht 1599 Meter lange
Blöcke gesägt, sondern technische Gründe,
z. B. die natürliche Kühlung der sich

stark erhitzenden, endlosen Seilschlaufe
machen dieses riesige Ausmaß nötig.
Das sich rasch bewegende, auf dem Fei-
sen schleifende Drahtseil, das mit Was-
ser und glashartem, feinkörnigem Sand
„geschmiert" wird, frißt sich langsam,
aber stetig durch den harten, grünen
Serpentin und sägt so dem Berg Stück
um Stück aus dem Leib.

Am 13. Januar abends entgleisten
vor der Einmündung in den Bahnhof
Luzern die Lokomotive und der Hei-
zungs- und Postwagen des Gotthard-
zuges. Personen wurden keine verletzt,
aber die Räumungsarbeiten konnten erst
am 14. früh beendet werden. In der
Zwischenzeit wurde der Verkehr auf den
anderen Geleisen einwandfrei abgewickelt.
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3n A e u ß b ü h l bei ©mmenbrüde
fließ ein älterer ©ipferßanblanger, ber
feine Familie feßon oft bedroht hatte,
in betruntenem Suftanbe Drohungen ge»
gen feine Angehörigen aus. Der Soßn,
ein 20jährigcr Äan3lifi, 30g in ber Stet»
nung, ber Aater tuolle ißn erfeßießen,
feine Siftole unb gab einen Sdjuß ab,
ber ben Sater ins Kinn traf, jebod)
nießt lebensgefährlich oerleßte. Der Sohn
wirb fiel) wegen Ueberfdjreitung ber Aot»
roeßr oerantworten miiffen.

3m Acucnburger 3 u r a fan! am
11. 3atttiar bie Temperatur auf -31
©rab unb in Der Aad)t 3uni 13. auf

-29 ©rab. 3n fia &baur=be=2ronbs
geigte bas Thermometer 25 ©rab Kälte.
Der See 0011 fies Srenets ift aber troß»
beut noch nicht gugefroren.

3n Brunnen (Sd)wt)3) ftarb an
ben folgen eines Unfalles auf ber oer»
eiften Straße ber Sementinbuftrielle
©bttarb Hürlimann=©pr im Alter non
60 3ahren. (fr mar eine Zeitlang ©e»
meinbepräfibent oott Srumten unb ge»
hörte aud) beut Kantonsrat unb beut
Kreiseifenbaßnrat 2 an.

Dem Scrftabjuntten £>. SBinfler, Sra»
îibent ber f a it î t g a 11 i f dj e n fanlo»
italen Saturfchußfominiffion, ift: es ge=
hingen, oom SdjweBeufdjen Saturfdjuß»
buttb 3ur ©rrichtung eines Aaturfdjuß»
gebietes einen Seitrag non Sr. 5COO 311

erhalten. Attn foil im Slurgental auf
einer Höhe oon 1650—1800 Steter ein
Aeferoat im Umfang oon ca. einem bah
ben Quabrattilometer errichtet toerben.
Dafelbft- befinbet fid; ein pradjtooller
Aroenbeftanb, ber bauptfädjüdj gefdjüßt
toerben foil, ©s fehlen nod) Sr. 7C00,
bie im Kanton felbft aufgebracht wer»
ben follcn.

3nt Kanton S 0 101 h u r n ereigneten
fiel) int 3aßre 1934 insgefarnt 750 Ser»
febrsunfälle, gegen 655 im Sorjabre.
Dabei oerloren 19 Serfonen bas fieben,
während 97 fd)tocr unb 355 leichter oer»
leßt rourben. Der ©efamtmaterialfdjaben
belief fid) auf Si'- 220,800.

3n St 0 n t r e u x ftarb nach langer
Kranfheit Aationalrai 3ean be Sturalt
int Alter oon 72 Saßren. Aationalrat
De Attirait ftubiertc in fiaufanne, Serlin
unb Saris unb promooierte 1887 in
fiaufanne. ©r redigierte bas „Seuille
b'Aois be Stontreur" unb bas Dortige
Srembenblatt. ©r gehörte Dein ©e=
meinberat an unb oon 1901—1925 bem
toaabtlänbifchen ©roßen Aat. 1925
tourbe er in ben Aationalrat gewählt.

Der waabtlänbifdje Staatsrat wählte
ben 3ngettieur 3friß Hubner in Sern
3Utn außerordentlichen Srofeffor für
©ifentonftruttionen ait ber 3ngenieur=
fchule oon fiaufanne. Der Unter»
fuchungsridjtcr bes Kantons SBaabt er»
ließ gegen 3acguier einen Haftbefehl
wegen Urfunbenfälfdjung in ber Affäre
SonjaIIa3. Die in fie Sont oer»
ftorbene fiehreritt fiea Aodjat oermachte
bent SBeiler fie Sont ihre fiiegenfcßaften,
beut Staatsrat eilte Summe oon Se.
10,000 für einen Sreilehrplaß unb te»
ftiêrte weitere Sr. 12,400 für wohl»
tätige 3wede.

DIE BERNER WOCHE

3n einer Serner Srioattlinit ftarb
ber Tierart Anton Amßerb oon S r i g
im Alter oon 62 3at)ren. ©r gehörte
bem SBallifer ©roßen Sat an unb war
wäßrenb mehreren 3aßren Segierungs»
ftatthatter bes Se3irfes Srig. — 3n
ber Sähe oon Srig würbe ein lebender
Steinabier gefangen, ber mit einer ele!»
trifeßen Heilung in Serüßrung getom»
men unb flugunfäßig geworben war.
©r hat eine Siügelfpannweite oon 2
Sietern.

©nbe 1934 3äßlte bie Stadt 3 ü r i d)

317,000 ©inwoßner. Die Sunalynte ber
Seoölferung wäßrenb bes abgelaufenen
3ahres betrug 4100 Serjonen. - Am
14. 3anuar tonnte in Süridj Dr. nteb.
A. oon Sd)ultßeß»Sed)berg feinen 80.
©eburtstag feiern, ©r ift 3entralpräfi=
bent bes Sdjwei3erifdjen Sereins oom
Soten Kreu3 unb ber Scßweiserifdjen
©emeittnüßigen ©efellfdjaft. — 3n ei»

nern ©efdjäft in ber Draßt3Ugftraße in
3ürich würbe ber ÏBanbtrefor mit grö»
ßeretn ©elbinßalt herausgebrochen unb
auf einem Handwagen weggefdjafft. 3n
ber gleidjen Aadjt würben aus einem
©omeftiblegefdjäft 25 füchenfertige Sou»
lets unb 2 ©änfe geftoßlen. — Die in
Kappel ant Albis oottt Knecht Alexander
fiucßs burd) Stichwunden fd)wer oer.eßte
Srau Huber ift nun im Se3irtsfpital
Affoltern a. A. geftorben. Der Kned)t
hat, wie feineqcit berid)tet, fofort nach
feinem ©iferfudjtsattentat Selbftmcrb
begangen. — 3n Sd)liercn war feit
fuirent ber 32jährige 3tmmermaler
Alois Söltle bei swei älteren Stäu»
teins einlogiert, ©ine ber beiden unter»
hielt mit bem 55jährigen 3talicner AI»
frebo Stelillo ein Serßältnis, ber auf
Söltle eiferfüdjtig würbe. Am 14. 3a»
nuar traf er Söltle, als biefer bas Haus
oerließ unb feuerte oor bent Haufe fedjs
Sd)üffe auf ißn ab. Söltle tourbe am
Süden, am Unterleib unb am Ober»
fdjcntel oerleßt, ift aber nidjt in Hebens»
gefaßr. Der Täter ftellte fid) felbft ber
Schwei unb würbe in Haft behalten.

^Der Segierungsrat wählte als
Sorfteßerin ber Släbd)ener3iebungs»
anftalt fiornßeim in Stütifingen ©ertrub
Sichfei itt Selp. - 3n bie Sdjäßungs»
tommiffion für bie Saturalleiftungen ber
©emeinben an bie Srimarleßrerfdjaft im
Amtsbe3irt Dberfiminental würbe an
Stelle bes oerftorbenen Alfred Ucltfdji
gewählt 3oßann 3an3i, Amtsrichter in
Soltigen.

2Bie bie Direttion bes 3nnern mit»
teilt, ift bie Arbeitslofigteit ge=
genüber ben Sorjaßren im Kanton mert»
lid; 3uriidgegaitgen. 3nt Dezember 1932
oer3eid)nete ber Kanton insgefarnt
16,959 Arbeitslofe; int De3ember 1933
waren es 18,554 unb ant Saßresenbe
bes leßtcn 3aßres 16,726.

Die © i b g. T e d) n i f dj e H 0 d)
f dj u I e erteilte folgenden Sernern bas
Diplom: Sauingenieure: fiofinger Hans,
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oon Surgborf; Seter Star, oon Aap
berg. Skfdjineningenieure: 5UIdjenmantt
Sßalter, oon Oberöfcß; Särli ©mit, oon
Aüegsau; Aege3 ASilli, oon ©rlenbad)
uttb Därftetten; Suilleutnier Anbré, oon
Tratnelan»beffus unb ©orgémont; 2Bie=
bemar Hans, oon Sern, ©lettroinge»
nieure: Aefd)limann Hans, oon fiang»
nau; 3oß Seter, oon Sern; fiietßti
©ßarles, oon Signait; Aoffelet 3eatt,
oon Taoannes. 3ngenieur»©hemi!er:
fian3 Tßco, oott Aoggwil.

1933 würbe auf Anregung Des

Scßwei3erifd)en Suttbes für Aaturfcßuti
ber Alefftßwalb im SBallis 3111* Tot ah
referont ion ertlärt. An ber fort»

nigen .Sübflante bes Serneralpenmaß
fios würbe ein Sanngebiet gefdjaffen,
bas oom Ausgang bes fiötfdjbeigtunnele
bis naße an bas fjinfteraarßorn reicht,
40 Kilometer lang unb 12 Kilometer
breit ift. Diefes ©ebiet foil SStlbreferoat
werben. Das ©ebiet, in bas and) bet

Stärjelenfee eingefdtloffen ift, umfaßt
runb 350 Quabratiilometer. Der SBilh
feßuß würbe im Herbft 1934 begonnen.
©att3 in ber Säße ift noch eine 3i»eitc
Aaturfdjonung entftanben. Die Kraft
werfe Oberßasli A.=®. haben an bot

©rimfel ein 72 Qubratfilometer tum
faffenbes Ae'eroat gefeßaffen. Ss reicht
über bas gatt3e fyirngebiet Des Unter»
aargletfcßers, ben ©letfd)er felbft unD
ben ©rimfelfee bis 3u ben Höhen oft»

lid; bes ©rimfelpaffes. Hier ftanb in

alten Seiten ein Aroenwalb, oon weh
djent jeßt nur nteßr 97 Säume oor»
banden find. Stan hofft, baß fie 3ur
Sßeiterentwidlung gebracht werben fön»

neu. Son hier aus ließt man ben ber»

nifeßen Samtbesirf fyaulßorn, ber oom
gaulßorn über bie ©roße Sdjeibegg,
ben Scheitel bes SBetterßorns und übet
bas Staffio ber ©ngelßörner bis ins
Urbacßtal reicht. Die fiüden 3wifdjen
biefen Sannbe3irfen werben fid) mit der

Seit ausfüllen, woburd) battn ein gro»
ßer Sannbe3irf, ber 0011 Sern bis ins
SBallis ßinüberreidft, gefeßaffen fein

wirb.
Der Kaufmann Hans fieibunbgut unb

Fräulein Trubp Siegenthaler aus
St ü tt fing e n retteten am 30. Cftoha
1933 bie beutfeßen Aeicßsangehörigen
Srofeffor ©eißenbörfer unb ©ßauffeur
Atorlof unter eigener fiebensgefaßr aus
einem brennenden Kraftwagen. Die

©arnegie=Stiftung fprad) ißnen dafür
im 3uli 1934 ©ßrenbiplome und je eine

filberne Ußr 3u. 9cunmeßr oerließ ißnen
ber beutfeße Aeid)sfan3ler Die beutfdje
Aettungsmcbaillc am Sande. Die fei
tene Aus3eicßnuttg wurde ißnen am 11
3aituar burd) ben beutfeßen ffiefanbtcn
übermittelt.

_

Der Aecßnungsfüßrer ber ©ütererpe'
bition fiangnau, Herr fjriß fiugin»
büßl, ift nad) meßr als 35jährigetn
Saßnbienft aus ©efunbheitsrüdficßtett in

ben woßloerbienten Außeftanb getreten.

Der poetifdje Sorftanb ber Station
©m men matt, auf beffen StaliotiS'
gebäube anläßlich) ber ©inweißungsfeß'
für den eleftrifcßen Setrieb der Sers

prangte: „Hier werben befördert S«'
fönen, ©epäd, ©üter unb Sieh, den
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In Reußbühl bei Emmenbrücke
stieß ein älterer Eipserhandlanger, der
seine Familie schon oft bedroht hatte,
in betrunkenem Zustande Drohungen ge-
gen seine Angehörigen aus. Der Sohn,
ein 20jähriger Kanzlist, zog in der Mei-
nung, der Vater wolle ihn erschießen,
seine Pistole und gab einen Schuß ab,
der den Vater ins Kinn traf, jedoch
nicht lebensgefährlich verletzte. Der Sohn
wird sich wegen Ueberschreitung der Not-
wehr verantworten müssen.

Im Neuenburger Jura sank am
11. Januar die Temperatur auf 31
Grad und in der Nacht zum 13. auf

29 Grad. In La ThauX-de-Fonds
zeigte das Thermometer 25 Grad Kälte.
Der See von Les Brenets ist aber trotz-
dem noch nicht zugefroren.

In Brunnen sSchwyz) starb an
den Folgen eines Unfalles auf der ver-
eisten Straße der Zementindustrielle
Eduard Hürlimann-Gyr im Alter von
60 Jahren. Er war eine Zeitlang Ge-
meindepräsident von Brunnen und ge-
hörte auch dem Kantonsrat und dem
Kreiseisenbahnrat 2 an.

Dem Fcrstadjuntten O. Winkler, Prä-
sident der s a n kt g a I l i s ch e n kanto-
nalen Naturschutzkommission, ist es ge-
lungen, vom Schweizerischen Naturschutz-
bund zur Errichtung eines Naturschutz-
gebietes einen Veitrag von Fr. 5609 zu
erhalten. Nun soll im Murgental auf
einer Höhe von 1650—1800 Meter ein
Reservat im Umfang von ca. einem Hai-
ben Quadratkilometer errichtet werden.
Daselbst- befindet sich ein prachtvoller
Arvenbestand, der hauptsächlich geschützt
werden soll. Es fehlen noch Fr. 7609,
die im Kanton selbst aufgebracht wer-
den sollen.

Im Kanton S oIoth u rn ereigneten
sich im Jahre 1934 insgesamt 750 Ver-
kehrsunfälle, gegen 655 im Vorjahre.
Dabei verloren 19 Personen das Leben,
während 97 schwer und 355 leichter ver-
letzt wurden. Der Gesamtmaterialschaden
belief sich auf Fr. 220,300.

In Montreur starb nach langer
Krankheit Nationalrat Jean de Muralt
im Alter von 72 Jahren. Nationalrat
de Muralt studierte in Lausanne, Berlin
und Paris und promovierte 1387 in
Lausanne. Er redigierte das „Feuille
d'Avis de Montreur" und das dortige
Fremdenblatt. Er gehörte dem Ge-
meinderat an und von 1901—1925 dem
waadtländischen Großen Rat. 1925
wurde er in den Nationalrat gewählt.

Der maadtländische Staatsrat wählte
den Ingenieur Fritz Hubner in Bern
zum außerordentlichen Professor für
Eisenkonstruktionen an der Ingenieur-
schule von Lausanne. Der Unter-
suchungsrichter des Kantons Waadt er-
ließ gegen Jacquier einen Haftbefehl
wegen Urkundenfälschung in der Affäre
Fonjallaz. Die in Le Pont ver-
storbenc Lehrerin Lea Rochat vermachte
dem Weiler Le Pont ihre Liegenschaften,
dem Staatsrat eine Summe von Fr.
10,000 für einen Freilehrplatz und te-
stierte weitere Fr. 12,400 für wohl-
tätige Zwecke.

I)l^ äVEXststE

In einer Berner Privatklinik starb
der Tierarzt Anton Amherd von Brig
im Alter von 62 Jahren. Er gehörte
dem Walliser Großen Rat an und war
während mehreren Jahren Regierungs-
statthalter des Bezirkes Brig. — In
der Nähe von Brig wurde ein lebender
Steinadler gefangen, der mit einer elek-
irischen Leitung in Berührung gekom-
men und flugunfähig geworden war.
Er hat eine Flllgelspannweite von 2
Metern.

Ende 1934 zählte die Stadt Zürich
317,000 Einwohner. Die Zunahme der
Bevölkerung während des abgelaufenen
Jahres betrug 4100 Personen. - Am
14. Januar konnte in Zürich Dr. med.
A. von Schultheß-Rechberg seinen 80.
Geburtstag feiern. Er ist Zentralpräsi-
dent des Schweizerischen Vereins vom
Roten Kreuz und der Schweizerischen
Gemeinnützigen Gesellschaft. — In ei-
nein Geschäft in der Drahtzugstraße in
Zürich wurde der Wandtresor mit grö-
ßerem Geldinhalt herausgebrochen und
auf einem Handwagen weggeschafft. In
der gleichen Nacht wurden aus einem
Comestiblegeschäft 25 küchenfertige Pou-
lets und 2 Gänse gestohlen. - Die in
Kappel am Albis vom Knecht Alexander
Luchs durch Stichwunden schwer ver.etzte
Frau Huber ist nun im Bezirksspital
Affoltern a. A. gestorben. Der Knecht
hat, wie seinerzeit berichtet, sofort nach
seinem Eifersuchtsattentat Selbstmord
begangen. — In Schlieren war seit
kurzem der 32jährige Zimmermaler
Alois Völkle bei zwei älteren Fräu-
leins einlogiert. Eine der beiden unter-
hielt mit dem 55jährigen Italiener AI-
fredo Melillo ein Verhältnis, der auf
Völkle eifersüchtig wurde. Am 14. Ja-
nuar traf er Völkle, als dieser das Haus
verließ und feuerte vor dem Hause sechs
Schüsse auf ihn ab. Völkle wurde am
Rücken, am Unterleib und am Ober-
schenke! verletzt, ist aber nicht in Lebens-
gefahr. Der Täter stellte sich selbst der
Polizei und wurde in Haft behalten.

zMernmmwß
Der Negierungsrat wählte als

Vorsteherin der Mädchenerziehungs-
anstatt Loryheim in Münsingen Gertrud
Bichsel in Belp. - In die Schätzungs-
kommission für die Naturalleistungen der
Gemeinden an die Primarlehrerschaft im
Amtsbezirk Obersimmental wurde an
Stelle des verstorbenen Alfred Ueltschi
gewählt Johann Janzi, Amtsrichter in
Äoltigen.

Wie die Direktion des Innern mit-
teilt, ist die Arbeitslosigkeit ge-
genüber den Vorjahren im Kanton merk-
lich zurückgegangen. Im Dezember 1932
verzeichnete der Kanton insgesamt
16,959 Arbeitslose: im Dezember 1933
waren es 18,554 und am Jahresende
des letzten Jahres 16,726.

Die Eidg. Technische Hoch-
schule erteilte folgenden Bernern das
Diplom: Bauingenieure: Losinger Hans,

Nr. Z

von Burgdorf: Peter Max, von Aar-
berg. Maschineningenieure: Kilchenmanu
Walter, von Oberösch: Pärli Emil, von
Rüegsau: Regez Willi, von Erlenbach
und Därstetten: Vuilleumier Andre, von
Tramelan-dessus und Torgêmont: Wie-
demar Hans, von Bern. Elektroinge-
meure: Aeschlimann Hans, von Lang-
nau: Joß Peter, von Bern: Liechti
Charles, von Signau: Rosselet Jean,
von Tavannes. Jngenieur-Themiker:
Lanz Theo, von Roggwil.

1933 wurde auf Anregung des

Schweizerischen Bundes für Naturschutz
der Aletschwald im Wallis zur Total-
reservation erklärt. An der son-

nigen ^Südflanke des Bernsralpenmas-
sios wurde ein Banngebiet geschaffen,
das vom Ausgang des Lötschbesgtunnels
bis nahe an das Finsteraarhorn reicht,
40 Kilometer lang und 12 Kilometer
breit ist. Dieses Gebiet soll Wildreservat
werden. Das Gebiet, in das auch der

Märjelensee eingeschlossen ist, umfaßt
rund 350 Quadratkilometer. Der Wild-
schütz wurde im Herbst 1934 begonnen,
Ganz in der Nähe ist noch eine zweite
Naturschonung entstanden. Die Kraft-
werke Oberhasli A.-E. haben an der

Grimsel ein 72 Qudratkilometer um-
fassendes Re'ervat geschaffen. Es reicht
über das ganze Firngebiet des Unter-
aargletschers, den Gletscher selbst und
den Erimselsee bis zu den Höhen öst-

lich des Erimselpasses. Hier stand in

alten Zeiten ein Arvenwald, von wel-
chem jetzt nur mehr 97 Bäume vor-
Handen sind. Man hofft, daß sie zur
Weiterentwicklung gebracht werden kön-

neu. Von hier aus sieht man den ber-
irischen Bannbezirk Faulhorn, der vom
Faulhorn über die Große Scheidegg,
den Scheitel des Wetterhorns und über
das Massiv der Engelhörner bis ins
Urbachtal reicht. Die Lücken zwischen
diesen Bannbezirken werden sich mit der

Zeit ausfüllen, wodurch dann ein gro-
ßer Bannbezirk, der von Bern bis ins
Wallis hinüberreicht, geschaffen sein

wird.
Der Kaufmann Hans Leibundgut und

Fräulein Trudy Siegenthalcr aus

Münsingen retteten am 30. Oktober
1933 die deutschen Reichsangehörigen
Professor Eeißendörfer und Thauffeur
Morlok unter eigener Lebensgefahr aus
einem brennenden Kraftwagen. Die

Carnegie-Stiftung sprach ihnen dafür
im Juli 1934 Ehrendiplome und je ein:
silberne Uhr zu. Nunmehr verlieh ihnen
der deutsche Reichskanzler die deutsch:
Rettungsmedaille am Bande. Die sel-

tene Auszeichnung wurde ihnen am 11
Januar durch den deutschen Gesandten
übermittelt.

Der Rechnungsführer der Gütererpe-
dition Lang nau, Herr Fritz Lugin-
bühl, ist nach mehr als 35jährigei»
Bahndienst aus Gesundheitsrücksichten in

den wohlverdienten Ruhestand getreten

Der poetische Vorstand der Station
Em men matt, auf dessen Stations-
gebäude anläßlich der Einweihungsfeier
für den elektrischen Betrieb der Vers

prangte: „Hier werden befördert Peu
sonen, Gepäck, Güter und Vieh, den
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SBorftanb allein beförbert man nie",
mürbe nun bodj beförbert unb sroar nad)
UBangen bei Solotburn.

Die ©rbengemeinfcbaft bes oerftor«
benen ©eneralbireftors 3obann Diibi
bat ber ©emeinbe Spieä eine Sdjen«
fung non gr. 5000 äugeroiefen. Diefes
Kapital mirb als „3obann Dübi=Stif«
tung" ber gerienoerforgung bebürftiger
Sdjulfinber äufallen.

3unt Stationsdfef 2. Klaffe in £ e i f

f i g e n rourbe £err ©ruft gifdjer, bis«
ber Stationsbeamter 1. Klaffe in ©ren«
cijen, ernannt.

Die Ullpbütte bes fianbtuirts <$einrid)
flJiaurer im © e i ff b o 13 auf ber |>ob=
balm an ber Sdfeibeggroute brannte bis
auf ben ©runb nieber. Dabei tarn bie
gati3e Kebmare, 4 Stiid ©rofioieb unb
4 3^gen, um.

Die Kantonspoli3ei oertjaftetc auf ber

ßroitjeregg bei ©ftaab ben oon per«
fdjiebenen Seiten gefudjten Ullpbütten«
einbrechet (£f)rtfttan Salmer, ber im
September aus bem Unterfudnmgs«
gefcingnis in Snterlafen enttoidjen mar.

t Sllftci geilt,
gem. fietjrer unb ©emeinbefdjretber in Sd)eurett.

Stnfartgs Ottobei bes ietjten gafyres oer«
ftarb in SBorben Bei £t)ß, too er fidf feit et«

ttigen 3<H)ren tn bett roDhloerbieitten 5Rui)eftaub
juxiidgejogen hatte, im filter oon übet 70 3al)=
rert |>etr ÜTTfreb genf, getoefener fiehrer in
Sdjeuten.

Hebet ben ficbenslauf biefes toadetn Schul«
mannes entnehmen mir einem Ütelrnlog aus ber
gebet eines einfügen Schülers non §errn gertt
folgenbes:

üllfteb gen! tarn im gabt 1882, noch
itidjt ganj neunjehnjähtig, 130m Staatsfeminar
fJiflttchenbuihfee toeg als Sehter an unfere Ober«
Haffe in Scheuten bei ffiottftatt. 2Btr toareit
35 Sdjüler unb Schülerinnen, baoon befanbett
fid) 27 auf bem Stotarmenetat. 3" biefes ge«
fährliche, ungefreute ÜIrmuts« unb fieichtlebig«
teitsmilieu trat er als Sebensartfänger mit
allen ibealiftifdjen ütnfprüdien, rote fie ber 3u«
genb ja immer eigen [inb unb auftrieb geben.

Sion 1882 bis 1923, alfo nolle 41 3ohre,
biente bann SHfteb gent ber ©emeinbe Sdjen«
ten als fieijrer unb ©emeinbefchrciber. Dabei
erlebte er ben allmählichen ülufftieg bes See«
lanbes aus bem frühem Heberfdjtnemmungselenb
unb ben tataftropljaleit SRiebergang ber golb«
geränberten, gleigenben llhreninbuftrie. Er er«
lebte bort alle jene £ebenstragöbien, bte
mut unb Serfumpfuttg, geiftig unb toirtfdjaftltd),
etjeugen. Er erlebte bort alle jene Seitens«
uerfudjungen, bie bem ietdjlen, forgenfteten ?lr«
bettsgetoinn immer anhalten, £ebensüerjucljum
Sien, betten fo mancher erlag.

aifreb gett! hielt ba burdj, blieb fid) felbff
unb feiner (Semeinbe treu, Blieb ein StRanit
unb (£l)aratter. (£r roar fern i^opffeänger,
tonnte bei ©elegeitl)eir aud) fröhlich' fein mil
ben gröhlid)en, [teilte fid) aber immer auf ben
Jeften SBoben ber 43fIid)terfüHuiig, ber fegen«

unb ber gefeüfdjaftlidjeu
^elbjtänbigteit. Er lieh fith oon ber Dretmüljle
pes Sehens nidjt runter ïriegen, liefe fid) oon
femdit ben ülermel ins Drtebrab nehmen

ulfreb gent tourbe am 16. gebtuar 1864
geboren, gugenbgeit in Etlenbad) (Simmen«

./. ®o fein Sater £et)rer toar unb einer ga«
mute mit neun Ktnbem Srot fdjaffen mußte,
prtmarfdjule Erlenbad), Setunbarfchule 2Btmmts,
totaats|eminar 9Jiüttd)enbud)fee, 1882 bis 1923
~ehter tn Scheuten bei (Bottftatt. Seine Kol«
egtn toar grau SBittoe §egt geb. Kaffer, bie
bien erften früfe oon 3toei ïleinen

Ktnbern rueg oerlorett hotte. Sie mürbe im
3al>r 1885 aifreb genfs treubeforgte ©attin,
fchentte ihm ein Dödjterdjen unb er betreute alle
brei Ktnbcr, bie 3toet aus elfter El)e unb feilt
eigenes, mit oäterlidjer ßiebe unb Eingebung.
Das fcljönc gamilienlebeit im Sd)uH)aus 311

t Karl Staub,
gem. ©eridjtspräfibent unb tRegierungsftattl)alter
in Sdjroarjenburg.

3lm 7. Dttober 1934 uerfcfjteb im Engerieb«
fpital in Serti nadj turjent Kranfenlager Karl
totaub, ber ©crid)tspräfibent ttnb Segierungs«
ftatthalter oon Schroarjenburg.

r Kar! Staub.

Karl Staub mürbe im 3oh" 1871 im
Sd)toar3enburgerIanb als S.ol)it einfacher
Sauersleute geboren. 3m älter oon 15 3al)reit
oerlor er an ben golgen eines Hnglüdsfalles
feinen rechten ärm. Das äroang ihn, ben gc=

botenett fianbroirt, ein anberes Dätigleitsfelb

3U mahlen. Susgerüftet mit guten ©eijtesgaben,
einem jähen 2BilIen unb einer nie erlahmettbett
Sd)affensfreube beftaub er 1901 nad) oerl)ält«
ltismähig Jurjem Stubium bas Eramett crls
bernifcher 9lotar. SorüBergel)enb als ©erid)ts«
fdjieibcr itt Erladj tätig, eröffnete er 1906 in
Sdimarjenburg ein Sotariatsbureau, too er balb
ber oertraute Sledjtsberater feiner Kattbsleute
tourbe. Diefe mählten ihn im 3otS® 1914 311111

©eridjitspräfibenten. îlls battit fpäter bie ülemter
bes ©erichtspräfibenten unb iRegierungsftattl)aI«
lers oereinigt mürben I)atR ^r Serftorbenc
mirtlid) ein oollgeriittclt ®îah Srbeit 31t be=

wältigen. Der Dant, ben ihm bie Sertreter
bes Segierungsrates bei feiner Seftattung aus«
fpradjen, mar mol)l oerbient.

3m 3ahre 1901 oere.f)eIid)te fid) Karl Staub
mit Ülnna SRaria Surfhalter aus Siiegsau.
SSentt beit beiben eigene Kinber oerfagt blie«
ben, fo burften [ie in ihrem Slter bod) in
reichem lütafje bie itiebe unb gürforge ihrer
tlboptiotodjter erfahren. — Karl Staub blieb
ftets ber etnfadje HRattn uont £aitb, ber fiel)
nicht oorbrängte, fonbertt [tili feilte Sßege ging.
9Bo er inbeffett feine Dienfte 3ur Serfüguttg
[teilte, gab er feilt Seftes her ttitb nichts Ober«
(fachliches haftete feinem Dun an. Eilte aus«
geprägte Ueberscugungstreue mar il)tn eigen,
foroohl in feinem beruflichen Schaffen, als aud)
in feinem gtenttbeslreis. Karl Staub mirb allen
betten, bie ihn näher fennett burften, itt ehren
bem Wttbenfett bleiben. H-r.

Scheuten l)at ficljer oiei ba3u beigetragen, ben
Slnftürnten bes rauhen üllltags erfolgreich ftanb«
3uhalteu. îllfreb genfs Sebett hatte oiel Soll«
nenfcljein. Sebensfchatten lagen in feinem ©e«
hörleiben, bas ihn Befonbers im alter etroas
ftart oon ber Hmmelt abfd)Io|3. Drohbem blieb
er bis 3U111 Dobe BeroegJichen, frohmütigeu
©eiftes, ein aufgeflürter SReitfcI) im guten Sinne
bes SBortes, ein guter Stienfd), beffett ©üte
fehr oft mißbraucht tourbe. F. M.

3n 33 i e I flieg bie 3alll ber 2kbeits=
lofett im De3entbcr pon 2993 auf 3583,
roas f)auptfacf)Iid) bem Stillftanb im
fBaugeroerbe 3U3ufd)reiben ift. - gür
©nbe bes laufenben Sdfuliabros er«
Härte fProgpmnafialleljrer 3lbotf 2lefd)«
badjer nad} 52 Dtenftjabren, pou tuet«
df.en er 35 tn Siel 3ugebrad)t bat, feinen
Dîiidiritt.

Dnbesfäiie. 3n Surgborf per«
fiarb int 3XIter pon über 80 Sabren Sri«
patier 2IrnoIb 3itb, ein ftiller SBobl«
täter, ber fid) am poliiifdjen Seben nur
roenig beteiligte. 3n 3ei±Ii|taI. uer«
fiarb 73jäbrtg fianbroirt Slnbreas 2Bib«
mer, ein fd)Iid)ter, befdfeibener SRann.
— 2In einem ôirnfdflag nerfdjieb in
ÏBidjtrad) gans plöblid) ber fianbtniri
Karl Slatter, eine in Sieb3üd)ter!reifen
gut beiannte Sei'fönlid}!eit. ©r erreidjte
ein 2IIier non 60 3abren. — 3n UJield)«

îtau tourbe unter groÏ3er Seteiligung
ber Seoölierung 3a!ob ©rogg 3U ©rabe
getragen. Der erft 58jäbrige mar be=

fonbers in Sängerfreijen febr beliebt.
- 3n ^»uttroil uerfebieb am 13. 3a=

nuar ber in Scbübenfreifen febr be«

tannte unb oerbiente Kaufmann 93iorib
Ulli unermartet im Ullier non 60 3ab=
reu. — 3n UBafen ftarb im 76. Ullters«
iabr Sattlermeifter ©ottfrieb UBütbrid),
ein ^anbroerfer non altem Sdjrot unb
51orn. ©r mar ©breumitgiieb bes Ser«
eins ber Sienenfreunbe im Ufutt Dradj«
felroaib. — Oiad) febroerer Kraufbeit
fiarb im Uliler non 71 3af;ren in 3roei«
fimmen alt ÜRegierungsftattbalter gritj
Smoberfteg. Ulis 9îegierungsftattba".ter
amtierte er 25 Sabre uttb nad) feinem
iRüdtritt im 3abre 1925 amtete er nod) b's
oor tur3em ais ©emeinberatspräfibent.

- 3n iffiilbersroil ftarb gans unermartet
grau Salmer=geu3 an ber fief/ngaffe im
Ullter oon 73 Sabren. Durd) 43 Sai«
fons biente fie treu als Kimniermäbcben
im lootel 5lurbaus in SJfürren. — 3n
UJteiringen nerfdjieb im Ullter non 82
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Vorstand allein befördert man nie",
wurde nun doch befördert und zwar nach
Wangen bei Solothurn.

Die Erbengemeinschaft des verstor-
benen Generaldirektors Johann Dübi
hat der Gemeinde Spiez eine Schen-
kung von Fr. 5000 zugewiesen. Dieses
Kapital wird als „Johann Dübi-Stif-
tung" der Ferienversorgung bedürftiger
Schulkinder zufallen.

Zum Stationschef 2. Klasse in Leis -

si g en wurde Herr Ernst Fischer, bis-
her Stationsbeamter 1. Klasse in Gren-
chen, ernannt.

Die Alphütte des Landwirts Heinrich
Maurer im G ei st holz auf der Höh-
balm an der Scheideggroute brannte bis
auf den Grund nieder. Dabei kam die
ganze Lebware, 4 Stück Grostvieh und
4 Ziegen, um.

Die Kantonspolizei verhaftete auf der
Zwitzeregg bei Gstaad den von ver-
schiedenen Seiten gesuchten Alphlltten-
einbrecher Christian Balmer, der im
September aus dem llntersuchungs-
gefängnis in Jnterlaken -entwichen war.

st Alfred Fent,
gew. Lehrer und Gcmeindeschreiber in Scheuren.

Anfangs Oktober des letzten Jahres ver-
starb in Worden bei Lytz, wo er sich seit ei-
nigen Jahren in den wohlverdienten Ruhestand
zurückgezogen hatte, im Alter von über 70 Iah-
ren Herr Alfred Fenk, gewesener Lehrer in
Scheuren.

Ueber den Lebenslauf dieses wackern Schul-
mannes entnehmen wir einem Nekrolog aus der
Feder eines einstigen Schülers von Herrn Fenk
folgendes:

Alfred Fenk kam im Jahr 1332, noch
nicht ganz neunzehnjährig, vom Staatsseminar
Münchenbuchsee weg als Lehrer an unsere Ober-
klaffe in Scheuren bei Gottstatt. Wir waren
25 Schüler und Schülerinnen, davon befanden
sich 27 auf dem Notarmenetat. In dieses ge-
fährliche, ungefreute Armuts- und Leichtlebig-
keitsmilieu trat er als Lebensanfänger mit
allen idealistischen Ansprüchen, wie sie der Ju-
gend ja immer eigen sind und Auftrieb geben.

Von 1832 bis 1923, also volle 41 Jahre,
diente dann Alfred Fenk der Gemeinde Scheu-
ren als Lehrer und Eemeindeschreiber. Dabei
erlebte er den allmählichen Aufstieg des See-
landes aus dem frühern Ueberschwemmungselend
»nd den katastrophalen Niedergang der gold-
geränderten, gleißenden Uhrenindustrie. Er er-
lebte dort alle jene Lebenstragödien, die Ar-
mut und Versumpfung, geistig und wirtschaftlich,
erzeugen. Er erlebte dort alle jene Lebens-
Versuchungen, die dem leichten, sorgenfreien Ar-
beüsgeroinn immer anhaften, Lebensversuchun-
gen, denen so mancher erlag.

Alfred Fenk hielt da durch, blieb sich selbst
und seiner Gemeinde treu, blieb ein Mann
und Charakter. Er war kein Kopfhänger,
tonnte bei Gelegenheit auch fröhlich sein mil
den Fröhlichen, stellte sich aber immer auf den
festen Boden der Pflichterfüllung, der segen-
landenden Arbeit und der gesellschaftlichen
Selbständigkeit. Er ließ sich von der Tretmühle
des Lebens nicht runter kriegen, ließ sich von
'A nicht den Aermel ins Triebrad nehmen

Alfred Fenk wurde am 16. Februar 1864
gebore,^ Jugendzeit in Erlenbach (Simmen-

./. dio sein Vater Lehrer war und einer Fa-
mitte nfit neun Kindern Brot schaffen mutzte,
tnmarschule Erlenbach, Sekundärschule Wimmis,
^-taatsseminar Mllnchenbuchsee, 1332 bis 1923
-.ehrer m Scheuren bei Gottstatt. Seine .Kol-
egm war Frau Witwe Hegi geb. Kasser, die
yren ersten Mann früh von zwei kleinen

Kindern weg verloren hatte. Sie wurde im
Jahr 1835 Alfred Fenks treubesorgte Gattin,
schenkte ihm ein Töchtcrchen und er betreute alle
drei Kinder, die zwei aus erster Ehe und sein
eigenes, mit väterlicher Liebe und Hingebung.
Das schöne Familienleben im Schulhaus zu

st Karl Staub,
gew. Gerichtspräsident und Regierungsstatthalter
in Schwarzenburg.

Am 7. Oktober 1934 verschied im Engeried-
spital in Bern nach kurzem Krankenlager Karl
e-taub, der Gerichtspräsident und Regierung?-
statthalter von Schwarzenburg.

st Karl Staub.

Karl Staub wurde im Jahre 1371 im
Schwarzenburgerland als Sohn einfacher
Bauersleute geboren. Im Alter von 15 Jahren
verlor er an den Folgen eines Unglücksfalles
seinen rechten Arm. Das zwang ihn, den ge-
borenen Landwirt, ein anderes Tätigkeitsfeld

zu wählen. Ausgerüstet mit guten Geistesgaben,
einem zähen Willen und einer nie erlahmenden
Schaffensfreude bestand er 1901 nach verhält-
nismätzig kurzem Studium das Eramen als
bernischer Notar. Vorübergehend als Gerichts-
schreiber in Erlach tätig, eröffnete er 1906 in
Schwarzenburg ein Notariatsbureau, wo er bald
der vertraute Rechtsberater seiner Landsleute
wurde. Diese wühlten ihn im Jahre 1914 zum
Gerichtspräsidenten. Als dann später die Aemter
des Gerichtspräsidenten und Regierungsstatthal-
ters vereinigt wurden hatte der Verstorbene
wirklich ein vollgerüttelt Matz Arbeit zu be-
wältigen. Der Dank, den ihm die Vertreter
des Regierungsrates bei seiner Bestattung aus-
sprachen, war wohl verdient.

Im Jahre 1901 verehelichte sich Karl Staub
mit Anna Maria Burkhalter aus Nllegsau.
Wenn den beiden eigene Kinder versagt blie-
ben, so durften sie in ihrem Alter doch in
reichem Matze die Liebe und Fürsorge ihrer
Adoptivtochter erfahren. — Karl Staub blieb
stets der einfache Mann vom Land, der sich

nicht vordrängte, sondern still seine Wege ging.
Wo er indessen seine Dienste zur Verfügung
stellte, gab er sein Bestes her und nichts Ober-
flächliches haftete seinen! Tun an. Eine aus-
geprägte Ueberzeugungstreue war ihm eigen,
sowohl in seinem beruflichen Schaffen, als auch
in seinen! Freundeskreis. Karl Staub wird allen
denen, die ihn näher kennen durften, in ehren
den, Andenken bleiben. Il-r.

Scheuren hat sicher viel dazu beigetragen, den
Anstürmen des rauhen Alltags erfolgreich stand,
zuhalten. Alfred Fenks Leben hatte viel Son-
nenschein. Lebensschatten lagen in seinem Ge-
hörleiden, das ihn besonders im Alter etwas
stark von der Umwelt abschloß. Trotzdem blieb
er bis zum Tode beweglichen, frohmlltigen
Geistes, ein aufgeklärter Mensch im guten Sinne
des Wortes, ein guter Mensch, dessen Güte
sehr oft mißbraucht wurde. p. !A.

In Viel stieg die Zahl der Arbeits-
losen im Dezember von 2093 auf 3533,
was hauptsächlich dem Stillstand im
Baugewerbe zuzuschreiben ist. ^ Für
Ende des laufenden Schuljahres er-
klärte Progymnasiallehrer Adolf Aesch-
bacher nach 52 Dienstjahren, von wel-
chen er 35 in Viel zugebracht hat, seinen
Rücktritt.

Todesfälle. In Burgdorf oer-
starb im Alter von über 80 Jahren Pri-
vatier Arnold Ritz, ein stiller Wohl-
täter, der sich am politischen Leben nur
wenig beteiligte. In Zeitlistal - ver-
starb 73jährig Landwirt Andreas Wid-
mer, ein schlichter, bescheidener Mann.

An eineni Hirnschlag verschied in
Wichtrach ganz plötzlich der Landwirt
Karl Blatter, eine in Viehzüchterkreisen
gut bekannte Persönlichkeit. Er erreichte
ein Alter von 60 Jahren. — In Melch-
nau wurde unter großer Beteiligung
der Bevölkerung Jakob Erogg zu Grabe
getragen. Der erst 53jährige war be-
sonders in Sängerkreisen sehr beliebt.
- In Huttwil verschied ain 13. Ja-

nuar der in Schützenkreisen sehr be-
kannte und verdiente Kaufmann Moritz
Ulli unerwartet im Alter von 60 Iah-
ren. — In Wasen starb im 76. Alters-
fahr Sattiermeister Gottfried Wüthrich,
ein Handwerker von altem Schrot und
Korn. Er war Ehrenmitglied des Ver-
eins der Vienenfreunde im Amt Trach-
selwald. ^ Nach schwerer Krankheit
starb im Alter von 71 Jahren in Zwei-
simmen alt Regierungsstatthalter Fritz
Jmobersteg. Als Regierungsstatthaiter
amtierte er 25 Jahre und nach seinem
Rücktritt im Jahre 1925 amtete er noch b s
vor kurzem als Gemeinderatspräsident.
- In Wilderswil starb ganz unerwartet

Frau Balmer-Feuz an der Lehngasse im
Alter von 73 Jahren. Durch 43 Sai-
sons diente sie treu als Zimmermädchen
im Hotel Kurhaus in Mürren. — In
Meiringen verschied im Alter von 82
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f Direltor Otto Üiidjcub 2B«giior.

3ai;ren alt 3iDiIftanbsbeamter Daniel
Samtiger, her fid) erft 1933 non feinem
9tmte 3iiriicîge3ogen batte. — 9tm glet=
cf)cit Orte ftarb 68iäi)rig alt ^Briefträger
.fjètnridj 5RägeIi, ber roäbrenb 41 3a'b=
ren bie guten unb fdjlimmen Sotfcbaften
in SHeiringen oertragen batte.

23ern getommen. 3" einem biefigen ®er»
lagsljaus ftattb ber barnals 3®an3tg=
jährige in Stellung, um aber balb feinen
eigenen SSerlag 3U gtiinben, bie SBagner»
jdje tßcrlagsanjtalt, bie anfänglich aus
jtuei einfachen SBureaus Beftanb. 9îad>
œenig 3<>i)rt" fdjon bejog ber junge,
tauin breißigjährige Serleger am Soll»
roert fein eigenes ©efdjäftshaus, beti
Sait, mo jeßt bie ^anbelsfdjule Siiebi
tljrcn Sit) bat. 3" ben erften 3at)ien ber
oerlegerifdjen Dätigteit SBagners entjtan»
ben bie „2IutomobiI » IReoue", ber

„Sport", bie „Sdjroeiserifdje Sauïunft"
unb bie „Schweis. Sunbfdjau für 93te=

bptn". 3m 3oI)te 1912 tarn bie gu=
fion ber SBagnerfdjen Serlagsanftalt mit
bet §allerfd>en SudjlDruderei juftanbe un»
ter ber girma „ijallwag 21.=©.", ber
bann noit) eine Älifdfeeanftalt angeglie»
oert tourbe. 2Ius bem um 1912 mit
runb bunbert ülngeftetlten arbeitenben
ffiefdjäft tourbe im Saufe ber beiben oer»

gangenen 3<4n'3ebnte ein Unternehmen
mit gegen 400 Dlrbeitsträften. Dieje in
ber heutigen 3<ät roobl feiten anjutref»
fcitbc ©nttoidlung eines ©ejdjäftes ift
ber ausgeprägten SBiltenstraft unb ber

unermüblidjen Srbeitsleiftung IDircItor
2Bagners ju oetbanlen. £etr SBagner
ftanb im grapbifdjen ©etoerbe in bobem
Unfeben unb genofj fpeäietl in Serlags»
treifen internationalen 9?uf.

Die Sage auf bem ftäbtifdjen 91 r
beitsmartt bat fid) im Deäember für
bas 33au=, £>ol3= unb ÏRctaligerocrbe
bebeutenb oerfcbiimmert, bod) ber 23e=

fdjäftigungsgrab Iäfet aud; in ben anberrt
93erufsgruppen feljr 3u ro.ünfd)cn übrig.
Kenncnsroerte SRarfsfrage befiehl nur für
tueiblidjes SausbaitungsperfoTial.

3nt Descmber ftiegen in ben 54 £ o »

tels u n b ©rembenpenfionen
unferer Stabt 9683 (Säfte ab. Die 3abl
ber Itebernadjtungen betrug 25,057.
93oit beit (Säften m a ren 7720 aus ber
Sdjroeh. Das 3 a 1) r e s e r g e b n i s für
1934 tuar günftiger als bas non 1933.
Die 3al)l ber (Säfte mar 160,572, ge=
gen 155,221 im 93orjabre, bie 3af)l
ber llebcmadjtungen 342,668, gegen
335,287. 91on 1(0 Ôfrembcnbetten ma»
ren 1934 burdjfdjnittndj 42,4 befeljt.

Die llnterridjtsbirettion ernannte 3um
9)rioatbo3enten an ber mebijinifdjen Sa»
tultät ber Huiperfität Dr. SR aï
S c g c ff c r in Sem mit ber Cfrmäd)»
tigung 311 SBorlefungen über Chirurgie.

t Dicciiot Otto SJidjatb 2Bagncr.
21m 19. December oergangenen 3ul)tes ift in

Sern im 59. 3llters;al;re ber ©rünber unb De»
legierte bes Serroaltungsrates ber „Salitoag
21.»©.", iperr Ctto Wdjarb 2Bagner, an einem
.gerjfdjlag oerfdjieben.

Direltor 2Bagner ift in ben neunäiger
gabren aus bent 2Bürttembergifd)en nad)

fRacf) 30 3ai)ren 33oftbienft im ®rief=
trägerburcan 23ern trat ioerr Star! 3a»
tob auf <5nbe 1934 franfbeitsbalber in
ben fRubeftanb. 3Btr roünfthen £>errrt
3a!ob einen gefunben unb gefreuten
9?ubeftanb.

Die 33 f I -a n 3 b e m e g u n g in ber
Stabt nimmt oon 3ai)r 3u 3ai)r 3m
Die 33flan3ungen 3eigen ein immer forg»
fältigeres unb fadjtunbigeres 9lusfeben,
bie 3igeutierlager um bie Stabt herum
finb ftart im 3Ibnef>men begriffen unb
tnadjen georbneteit Sinbeiisgartenbäus»
djen ^ßlatj- 3itt oergangenen 3abr mur»
ben ntebr als 50 foldfer ffjäusdjen neu
aufgeteilt. Daucrpad)tgärten gibt es im
SBeifeenftein, beim 23remgartenfricbbof
unb im URurifelb. 3m nädjften grub»
jabr roirb bas 3treai bei ber ftäfer»
grübe unb bas 33flati3lanb am juicer»
meg als Samiliengärten .ausgebaut. 3IIs
9Jtufterpfian3areai gilt bas 3Ireai am
fiöcbliroeg, bas im fyrübia'br gleidffalis
als Daueranlage eingerichtet unb mit
(£inf;eits[)äusd;en oerfeben roirb. (Segen»
märtig roerben oon ber (Semeinbe inti.
23ümpli3 56C0 3lren 33flan3ianb oer»
mittelt, bie in 27C0 ^argellen an 2240
S-amiiien abgegeben mürben.

ftüqlid) tonnte ber betannte Deutfdj»
unb ©efcbidjtsiebrer am Seminar Uiuri»
ftaiben, 3 0 b a n n ^ 0 m a I b ber ge=
mütoolie Sîolîsbidjter, in geiftiger unb
törperiieber fRüftigteit feinen 80. (5e=

burtstag feiern. Sange 3eit mar er arid)
iRebattor bes „(Soangelifdfen Sdjul»
blattes". 33on feinen SBerten ift mobl
bas bebeutenbfte bie 3roeibänbige Site»
raturgefdjicbte.

3m Diefenaufpital ftarb an einer
Sungenertrantung Dr. rneb. ï b r i ft 0
33 op off, ber, nadfbem er in Saufanne
fein mebhinifdjes Stubium abfoioiert
batte, als 3tffiftent in einer roaabtiän»
bifdjen fReroenbeilanftait roirtte. fRun
moilte er nad) feiner bulgarifdfen §ei=
mat oerreifen, bod) roäbrenb er in ®ern

feine Rapiere in iDrbnung bringen
moilte, ertrantte er plöbtid) unb toar
nicht mebr 3U retten.

Die Strabenoerfebrsunfälle
baben in Iebter 3eit in ber Stabt ab»

genommen. 3mmerf)in mürben im De»
sember nodj 70 Unfälle poligeiiicl) regi»
ftriert, bie 3 Dobesopfer unb 28 93er»

lebte forberten. Die Sa<bfd)äben be»

laufen fidj auf runb 5r. 16,000. 3m
neuen 3abr mürben am 8. 3anuar, als
ber Sdjneefall einfebte, binnen roenigen
Stunben 8 93ertebrsunfäIIe angemelbet.
Die Cabrer gerieten auf ber ungeroobnt
glatten, oerfebneiten gabrbabn ins
Sd)Ieubern unb nerioren bie §errfd)aft
über ibre 9IBagen. 3n 6 fgälien gab
es nur Sadjfdjaben unb nur in 3i»ei

fällen 93erlebungen. 3luf ber äRurten»
ftrabe geriet ein 13jäbriger Snabe beim
,,3pben" unter bas êinterrab eines
Saftroagens unb erlitt einen 93einbrud)
unb :auf ber Sungfrauftrafee tarn ein

fRabfabrer 3u Sali unb rourbe oon einem
nadjfabrenben 9Iuto erfafet. (£r mujfte
mit Innern 93erlebungen ins Spital oer»
bracht roerben.

Der lebte Schneefall mar nidjt
febr ausgiebig, benn er brachte es blob
3U einer lOsentimetrigen Scbneebede.
Drobbem foftete er bie Stabt Sr.
10—15,000. Die ÏBege auf ben Drot»
toirs unb Sabrbabnen roaren febr rafd)
gebahnt unb am 13. morgens mar alles
in febönfter Orbnung. Sür bie Strafeen»
reiniguttg ic. flehen bem Stabtbauamt
ftets 200^250 äRanu 3ur Verfügung,
roo3u nod) 9lrbeitsiofe eingeteilt rour»
beit, fo bab insgefamt 320 äRann mit
Sdjneeraumen befd)äftigt mürben.

3m Sliter oon 93 3abreu ftarb am
15. 3annar. alt 23unbesrid)ter unb Ober»
aubitor Dr. Seo 2ßeber. Œr mar
aud) einige 3eit Setretär bes Suftis»
bepartements. 3n furiftifchert Greifen
mar er roegen feiner 9ßubiüationen 311m

93etreibungs= unb 3ont"ursgefeb befon»
bers gehabt.

Kleine Umschau
5Diit bem Sdjnee I)cit nun bas Stabtbaiiaml

minbeftens an ben nerleljrstecljnifdj roi^tigften
fitnien aufgeräumt unb bett 9?e[t tann nun bit
liebe Sonne beforgen, bie ja aud) fdjon l)it
unb ba tmeber 3U erjdjeinen geru|t. S3iaube|o[tc
Sttgirls f:ef)t man aber faft nod), meljr als roät)»

renb ber Sdjneeperiobe unb bas ift ganß fd>ön

fo benn bie bringen bod). toenigftens ctums

farbenfrohe 2Ibtoed)fIung in ben grauen 2111

tag. (Es gibt jtoat 9iörgler, bie ba behaupten,
beljofte gräuleins unb behofte grauen feien

nidjt gati3 ftilgeredjt in puncto (Ethil unb SCRoral,

aber ii) glaube, heute, roo bod) utifere fdjönercn
§älften unbeftritten bie „geifttgen" §ofen an»

haben, tann man ihnen bie „letbltdjen" ®ofen
aud; nidjt Deru)el)ren. Unb gan3 abgefehen ba»

oon, roenn es ben ®läbeld)ens Spag mathl
in §ofen herumjulaufen, rnarurn follte man

fie baran oerhtnbernî Dem ©roßtet! ber mann»

Itdjen 23eroohnerfd)aft machen bod) bie beljoften

gräuleins aud) Soaß unb idj bin übeqeugt,
menu man fämtlidje 23eto.ohner unb Seiool)»
nerinnen ber Stabt über bie §ofenfrage

_

ab»

ftimmen "ließe, bann mürben bie „toeiblidfe«
§ofen" gan3 beftimmt einen Saarerfolg et3ieien.

Unb ba mir im uorI)etigen 2Ibfaß roieber

eine Unmenge „21nfühcungs3eidjen" in bi«

Sçhreibmafdjine gerieten, muß ich 3" meiner (Eni»

laftung einige 2Borte „in eigener Sadje" übt'
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-s- Direktor Otto Richard Wagner.

Iahren alt Zivilstandsbeamter Daniel
Frutiger, der sich erst 1933 von seinem
Amte zurückgezogen hatte. — Am glei-
chen Orte starb 68jährig alt Briefträger
Heinrich Nägeli, der während 41 Iah-
ren die gnten und schlimmen Botschaften
in Meiringen vertragen hatte.

Bern gekommen. In einem hiesigen Ver-
lagshaus stand der damals Zwanzig-
jährige in Stellung, um aber bald seinen
eigenen Verlag zu gründen, die Wagner-
sche Verlagsanstalt, die anfänglich aus
zwei einfachen Bureaus bestand. Nach
wenig Jahren schon bezog der junge,
kaum dreißigjährige Verleger am Boll-
wert sein eigenes Geschäftshaus, den

Bau, wo jetzt die Handelsschule Rlledi
ihren Sitz hat. In den ersten Jahren der
oerlegerischen Tätigkeit Wagners entstan-
den die „Automobil - Revue", der

„Sport", die „Schweizerische Baukunst"
und die „Schweiz. Rundschau für Me-
dizin". Im Jahre 1312 kam die Fu-
sion der Wagnerschen Verlagsanstalt mit
der Halleischen Buchdruckerei zustande un-
ter der Firma „Hallwag A.-E.", der
dann noch eine Klischeeanstalt angeglie-
oert wurde. Aus dein um 1912 mit
rund hundert Angestellten arbeitenden
Geschäft wurde im Laufe der beiden ver-
gangeneu Jahrzehnte ein Unternehmen
mit gegen 403 Arbeitskräften. Diese in
der heutigen Zeit wohl selten anzutref-
fende Entwicklung eines Geschäftes ist
der ausgeprägten Willenskraft und der
unermüdlichen Arbeitsleistung Direktor
Wagners zu verdanken. Herr Wagner
stand im graphischen Gewerbe in hohem
Ansehen und genoß speziell in Verlags-
kreisen internationalen Ruf.

Die Lage auf dem städtischen Ar-
b ei ts m arkt hat sich im Dezember für
das Bau-, Holz- und Metallgewerbe
bedeutend verschlimmert, doch der Be-
schäftigungsgrad läßt auch in den andern
Berufsgruppen sehr zu wünschen übrig.
Nennenswerte Nachfrage besteht nur für
weibliches Haushaltungspersonal.

Im Dezember stiegen in den 54 Ho-
tel s und F r e in d c n p e n si o u en
unserer Stadt 9633 Gäste ab. Die Zahl
der Uebernachtungeu betrug 25,957.
Von den Gästen waren 7729 aus der
Schweiz. Das I a h r e s e r g e b n i s für
1934 war günstiger als das von 1933.
Die Zahl der Gäste war 169,572, ge-
gen 155,221 im Borjahre, die Zahl
der tleberuachtungen 342,668, gegen
335,287. Von 1(9 Fremdenbetten wa-
ren 1934 durchschnitt.ich 42,4 beseht.

Die îtnterrichtsdireltion ernannte zum
Privatdozenten an der medizinischen Fa-
iultät der Universität Dr. Mar
Segesser in Bern mit der Ermäch-
tigung zu Vorlesungen über Chirurgie.

à Direktor Otto Richard Wagner.
Am 13. Dezember vergangenen Jahres ist in

Bern im 53. Altersjahre der Gründer und De-
legierte des Verwaltuugsrates der „Hallwag
A.-G.", Herr Otto Richard Wagner, an einem
Herzschlag verschieden.

Direktor Wagner ist in den neunziger
Jahren aus dem Württembergischen nach

Nach 39 Jahren Postdienst im Brief-
trägerbureau Bern trat Herr Karl Ja-
kob auf Ende 1934 krankheitshalber in
den Ruhestand. Wir wünschen Herrn
Jakob einen gesunden und gefreuten
Ruhestand.

Die Pflanzbewegung in der
Stadt nimmt von Jahr zu Jahr zu.
Die Pflanzungen zeigen ein immer sorg-
fältigeres und sachkundigeres Aussehen,
die Zigeunerlager um die Stadt herum
sind stark im Abnehmen begriffen und
machen geordneten Einheilsgartenhäus-
chen Platz. Im vergangenen Jahr wur-
den mehr als 59 solcher Häuschen neu
aufgestellt. Dauerpachtgärten gibt es im
Weihenstein. beim Bremgartenfricdhof
und im Murifeld. Im nächsten Früh-
jähr wird das Areal bei der Käfer-
grübe und das Pflanzland am Pulver-
weg als Familiengärten ausgebaut. Als
Musterpflanzareal gilt das Areal am
Löchliweg, das im Frühjahr gleichfalls
als Daueranlage eingerichtet und mit
Einheitshäuschen versehen wird. Gegen-
wärtig werden von der Gemeinde inkl.
Bümpliz 5699 Aren Pflanzland ver-
mittelt, die in 2799 Parzellen an 2249
Familien abgegeben wurden.

Kürzlich konnte der bekannte Deutsch-
und Geschichtslehrer am Seminar Muri-
stalden, Johann Howald, der ge-
mütvolle Volksdichter, in geistiger und
körperlicher Rüstigkeit seinen 39. Ge-
burtstag feiern. Lange Zeit war er auch
Redaktor des „Evangelischen Schul-
blattes". Von seinen Werken ist wohl
das bedeutendste die zweibändige Lite-
raturgeschichte.

Im Tiefenauspital starb an einer
Lungenerkrankung Dr. med. Christo
Popoff, der, nachdem er in Lausanne
sein medizinisches Studium absolviert
hatte, als Assistent in einer waadtlän-
dischen Nervenheilanstalt wirkte. Nun
wollte er nach seiner bulgarischen Hei-
mat verreisen, doch während er in Bern

seine Papiere in Ordnung bringen
wollte, erkrankte er plötzlich und war
nicht mehr zu retten.

Die St ratzen Verkehrsunfälle
haben in letzter Zeit in der Stadt ab-

genommen. Immerhin wurden im De-
zember noch 79 Unfälle polizeilich regi-
striert, die 3 Todesopfer und 28 Ver-
letzte forderten. Die Sachschäden be-

laufen sich auf rund Fr. 16,999. Im
neuen Jahr wurden am 8. Januar, als
der Schneefall einsetzte, binnen wenigen
Stunden 8 Verkehrsunfälle angemeldet.
Die Fahrer gerieten auf der ungewohnt
glatten, verschneiten Fahrbahn ins
Schleudern und verloren die Herrschaft
über ihre Wagen. In 6 Fällen gab
es nur Sachschaden und nur in zwei
Fällen Verletzungen. Auf der Marken-
stratze geriet ein 13jähriger Knabe beim
„Zyben" unter das Hinterrad eines
Lastwagens und erlitt einen Beinbruch
und auf der Jungfraustratze kam ein

Radfahrer zu Fall und wurde von einem
nachfahrenden Auto erfatzt. Er mutzte
mit innern Verletzungen ins Spital ver-
bracht werden.

Der letzte Schneefall war nicht
sehr ausgiebig, denn er brachte es bloß
zu einer lOzentimetrigen Schneedecke.
Trotzdem kostete er die Stadt Fr.
19—15,999. Die Wege auf den Trot-
toirs und Fahrbahnen waren sehr rasch

gebahnt und am 13. morgens war alles
in schönster Ordnung. Für die Strafen-
reinigung u. stehen dem Stadtbauamt
stets 299^259 Mann zur Verfügung,
wozu noch Arbeitslose eingestellt wur-
den, so datz insgesamt 329 Mann mit
Schneeräumen beschäftigt wurden.

Im Alter von 93 Jahren starb am
15. Januar alt Bundesrichter und Ober-
auditor Dr. Leo Weber. Er war
auch einige Zeit Sekretär des Justiz-
départements. In juristischen Kreisen
war er wegen seiner Publikationen zum
Betreibungs- und Konkursgesetz beson-
ders geschätzt.

Mit dem Schnee hat nun das Stadtbauamt
mindestens an den verkehrstechnisch wichtigste»
Linien aufgeräumt und den Rest kann nun die

liebe Sonne besorgen, die ja auch schon hie

und da wieder zu erscheinen geruht. Blaubehoste
Skigirls sieht man aber fast noch mehr als wäh-
rend der Schneeperiode und das ist ganz schö»

so denn die bringen doch wenigstens etwas

farbenfrohe Abwechslung in den grauen All-
tag. Es gibt zwar Nörgler, die da behaupten,
behoste Fräuleins und behoste Frauen seien

nicht ganz stilgerecht in punrto Ethik und Moral,
aber ich glaube, heute, wo doch unsere schöneren

Hälften unbestritten die „geistigen" Hosen an-

haben, kann man ihnen die „leiblichen" Hosen

auch nicht verwehren. Und ganz abgesehen da-

von, wenn es den Mädelchens Spaß macht,

in Hosen herumzulaufen, warum sollte ma»
sie daran verhindern? Dem Großteil der männ-
jichen Bewohnerschaft machen doch die behoste»

Fräuleins auch Svaß und ich bin überzeugt,
wenn man sämtliche Bewohner und Bewoh-
nerinnen der Stadt über die Hosenfrage ab-

stimmen ließe, dann würden die „weiblichen
Hosen" ganz bestimmt einen Saarerfolg erzielen.

Und da mir im vorherigen Absatz wieder
eine Unmenge „Anführungszeichen" in die

Schreibmaschine gerieten, muß ich zu meiner Ent-

lastung einige Worte „in eigener Sache" über
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btefe - meine Untugenb betfügen. 3'dj -erljielt
itämlidj oorgeftern ein gang ernft gemeintes
Schreiben, bas anfonft für mid) fogat feßr
ihmeidjelßaft ift, aber ber „guetluegige" 93rief»
fdjreiber bemängelt meine „Snfü^tiingsjeidjen",
bi'c meift bort ftelgeti, roo fie gar nid)t hinge»
ßören. 9lun, tuenn id) im ßeben itod) nidjts
Seigeres oerbrodjen hätte ais falfd) angebradjte
gnterpunttionen, bann toäre id) eigentlich gang
gufrieben mit mir. SDtit ben Ujnterpunltionen
bin id) eben fdjon feit meiner Sdjulgeit her
auf bem ßriegsfuß. 9lber id) tröfte mid) bantit,
bah jüngft ein prominenter 9Jlebigtner bie
Ißcfe äufftelite, baß jebcr Sïtann burd>fd)uiti=
lid) 10 tprogent feminine unb jebe grau burdp
jdjnittlidj 10 ißrogetvt masculine ©ßaraftereigen-
fthaften in fid) Berge. Unb es heißt ja bod) all--
gemein, baß felbft bie alierfdjönftcn grauen mit
ben gnterpunttionen in ftänbiger geßbe lebten.
Unb aus biefer Dßefe bürfte and) mein matt»
gclnbes ©efüßl für ridjtig angefeßte 9Infüß=
nmgsgeidjen 311 etflären fein. ©s gehört eben

311 ben 10 tßrogent meiner femininen ©igen»
fdjaften. 9lber bei mir feßlt's nicht nur mit
ben Slnfüßtungsgeidjen, id) mache auch bie Äom»
ntas geioößnlidj boriljin, too fie fein oernünf»
tiger SJÎeitfd) oermuten mürbe ttttb ignoriere fie
gän3lid) überall bort, too fie eigentlich I)ittge=
ijörteu. îfber id) glaube troßbent, baß, roenit
id) in meinem bisherigen ßebensroanbel nicht
aud) noch anbete Dummheiten als „interpunf»
tionale'' gemadjt Ijätte, id) heute rooßl fdjon
ein geachteter gtrnteninhabet, SJunbesbeainter
ober gar Skrteßrsppligift toäre unb nebenbei
bet gliidiidje (Satte einer rounbetfcßönen, ftein»
reichert grau, ©roßoatcr oieloerfpredjenber ©n=
fei, Scßroiegeroater lieblicher 3djroiegertöd)ter
unb oielleidjt fogar Stabtrat, aber nicht, toie
bies bet gall ift, ein alter, eigenbröblerifdjer
gunggefelle, "ber nichts fein eigen nennt, als
einen fleinen, leidjtfinnigcn ftater, ber bie flächte
ausmärts oerbummclt unb audj ber feriöfeftcn
Uaßenbame auf Dob unb ßeben ben $of
madjt.

îlber ntan tann aud) noch außer ber
©rammatif ©nttäuidjungen erleben. So I>ai=
ten_ in ber tHeujahrstagsnadjt groei fleine Ser»
tterinrten ein „fd)redlidjes ©rlebnis" im ipatfenn»
gebiet. Sie roaren um 16 Ufjt mit ber tparjenn»
bahn am äBeißfluhjod) angefommeit unb fußten,
ba ber ißaß toegen ßaroinengefaßr gefperrt roar,
trotj Ülbratens einiger §errett, nur ißrem eigc-
nen „Seiner ftöpfdjen" folgenb, n.od) am ülbenb
gegen SUofters 3U ab. Sie gerieten itt bie bidfte
gmfternis, fanben fidj. nidjt meßr guredjt, oer»
irrten fid), riefen in ßcrgerroeidjenben Hotten
erfolglos um £tlfe unb mußten fdjltejjlidj bie
gange flacht, oßne 3'flbig unb ol)ite 93ett, auf
etneny 5Rcifighaufen oerbringen. Dabei mären
|te faft erfroren, mürben naß bis auf bie §aut
unb gelangten ertblkf) um 9 Hfyr friiî) nad)
ftlofters, too fie allgemein bebauert unb
ob threr (tüßnßeit bemunbert mürben. IXnb um
nun aud) oon ber großen SBelt bebauert unb
bemunbert 311 toerben, fdjrieben fie ißre ©rieb»
m|fe fchön fäuberlidj nieber unb oeröffentlichten
Ije ttt ber 3oituttg. Unb fieße ba, ftatt als
^portmarttjrerinnen gefeiert unb als ^elbinnen
enterjdjredlidjen fcaißt bebauert 311 toerben, raur»
oen |te — ebenfalls in 3eitag<m — oon einer
Ipottgeredjien Daooferin gan3 gehörig abge»
tamelt. Sie jagte ihnen, baß es gang unoer»
antroortltdj Icicßtfinnig fei, als Drtsunfunbige,
dt mangelhafter Slusriifhmg, bei einbredjenber
Uammerung bie flbfaßrt com god) 311 tisïteren.

m ©tttheimifcßer, unb fennte er aud) ben
Qûnjen sßatjenn toie feine eigene 2Be[tentafd)e,

unternehmen. Ob fie beim
meßt an bie Sefdjroerben unb bie ©efaßren et»
not eoentuellen SRettungsfoIonne bauten, als
ie mitternächtlich um £ilfe riefen? Sraoe ga»

döäter hätten ißres ßeicßtfinnes roegen

s; 'ömmen fönnen unb fie, nämlid)
®aooietm, ßoffe nur, baß bie Silang bie=

t unoernünftigen atbfaßrt nicht allein im
iß ettJqlagen" ber ©rlebniffe Befteßen roerbe tc.

'I' ^ i® dne alte ©efcßidjte, baß garte

Die erfolgreichste Segelfliegergruppe der Schweiz.
Der Berner Aeroklub, welcher nicht nur am fleißigsten übte, sondern auch Schweizer Rekorde an sich brachte.
U. a. gehört auch eine junge Dame der erfolgreichen Gruppe an, welche als erste Schweizerin das B-Brevet
und Schleppfluçbrevet erwarb. Von links nach rechts: Boehringer, Fr. Schreiber, H. Schreiber, Huber,
Schurter, Zbinden, Frl. Schaad, Marti, Steffen und Schweingruber. Kniend: Müller.

Damen mitdnanber immer fcßärfer ins ©eitdjt
geßett, als rohe fllänner, aber id) fann ber
Daooferin uidjt Unredji geben, fo leib mir aud)
bie beiben Ileinen SBernerinnen tun, beten ro=
mantifcße Sdjilberung ein berartiges ©cßo ßer=
oorrief. îlber eben, fdjon fBilßelm SBttfcß fagt:
„Denn erftens lommt es immer anbers, unb
jroeitens als man bentt."

Slber audj an ber Saar tarn es gait3 anbers,
als man badjte. Denn man glaubte bod) jumeift
an bie 3ugiiaft bes „Status quo oßne hitler"
unb badjte im beften gall an ein gang fdjtoadjes
fUeßr ber Deutfdjen gront. Die aibftimmung
aber mar eine £el'tion für alle bie Dßeoretifer,
bie an ein Sßollsempfinben nidjf meßt glauben
unb meinen, man tonne alles nad) ber materieh
lett Seite ßin etiebigen. fießten ©nbes ift
,,93Iut audj ßeute nod) ein gang befonberer
Saft" unb ber flationalismus ift abfolut nicht
ber leere SBaßn, als ben ißn fo Diele gnteliet»
tuelle ßinguftellen belieben, llnb toeitn bie „Sta-
tus quoder" oor bent fSaßltag bamit blaguier»
ten, baß oiele betjenigeu, bie aus îlngft oor
bent Detrot mit ber Deutfcßen gront mit»
madjten, bann bei ber aiBftimmung für ben
Status quo ftiminen mürben, fo ßat fid) jeßt ge=

nau bas ©egeitteii enoiefen. Denn toenn nicht feßr
Diele öffentliche „Status quo=Ier" an ber Urne
für bie Deutfdje gront eingejtanben mären,
bann hätte fidj unmöglich bie 90pro3entigc
Majorität ergeben tonnen. Dead) einer 3''=
tungsmelbung foil übrigens bas aibjtimmungs»
ergebnis an ber Saat feßr nüßtidj fein, benn
bie Sdjmeig Begießt aus ber Saar jäßrlid)
für 10 Millionen granten flößten unb biefe
10 Millionen toerben nadj bet IHiidgliebeuung
ber Saar ait Deutfdjlanb für ben beutfdj=fd)roei=
3erifdjett „5\ohIen»iouriften»£Iearing" frei. îtls
TOd)tßanbeIs6efIi[fener oerfteße id) tiefen Saß
gtoar nicßt gang, aber ba id) roeiß, baß bie
Dfcßedjofiomatei fiotomoiioen für polnifdje ©änfe
liefert, Deutjdjlanb DJlafdjinen gegen iÇilfener
S3ter, ©nglanb tpangertreuger gegen griecßifdjc
Dîofinen, 53rafilien Äaffee gegen japanifdje
Seibenraupen, norroegifdje ^jerirtge unb tfcße»

cßifhe Sfläufefallen, fo toäre es ja gar nicht tut»

möglich, Douriften mit Äoßle 311 oerquiden.
©inen §aten ßat bie ©efcßicßte allerbings, ba
bod) ber SBßlterBunb Doriges 3äßt' ben hmtbel
mit oolljäf)rigen grauen oerboten ßat unb unter

ben Douriftimten gang beftimmt aud) oolljäßrige
grauen fein bürften. Uta, aber oielleidjt ßabeu
mir tiefes Slbtommen nod) nicßt unterfdjrieben
unb roenn idj oon ßeute an meinen güllofen
mit Saartoßlen fülle, märe es oielletcßi bod)
möglich, ^oß idj bann eine luftige Stßeinlän»
berin als Sommerfrtfhling erhielte. Das toäre
audj als SBIutauffri'fdjtmg für bie „Umfdjau"
güttftig. aiber: „Honny soit qui mal y
pense." Unb übrigens märe id) audj mit einer
luftigen Sernerin gufrieben, uorausgefeßt, baß
fie nicßt nähtiid)erroeife im i)3arfeungebiet ßeruin»
flettert. ©ßriftian ßu eg guet.

Die Saar-Idylle.
Scßon feit äBodjeit [pracß man nur
Slon ber Saar,
äßie es ionimt unb mie es ift,
Unb toie's mar.
„Status quo" — fo meinte man, —
„Der gefällt,
Älar rote bide Dinte ift's,
hitler fällt."
„aiucß fo mancßeu Deutfdjer fhroärmt,
«n ber Saar,
giir La France," — fo meinte man —
„Unb La Gloire."
„iöleßrßeit für bas Deutfcßc iReid),"
— Sprach man fein, —
„UBirb auf jeben galt ja bod)
Uîttr gang tiein."

Stoßbein iaufdjte man gefpannt
91ad) ber Saat,
„Dienstag früh," — fo fagte man, —
„SBirb's gang Kar."
Unb man laufcßte, roas ba fpradj,
Der h^tt 93raun,
ilölterbunt roirb aud) nod) gum
iHedjten fdjau'n.

Dienstags früh, plaßte bann
Das ©eïdjtônt:
„Saar bleibt bcutfd), bas Saarooït ift
«oll bafür.
Stimmen fiir ben Status quo
Sinb gar rar,
Unb gu granfreid) niemattb mili
5ln ber Saar." - d 11 a.

Verantwortliche^Redaktion : Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.
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diese - meine Untugend beifügen. Ich erhielt
nämlich vorgestern ein ganz ernst gemeintes
Schreiben, das ansonst für mich sogar sehr
schmeichelhaft ist, aber der „guetluegige" Brief-
schreiber bemängelt meine „Anführungszeichen",
die meist dort stehen, wo sie gar nicht hinge-
hören. Nun, wenn ich im Leben noch nichts
Aergeres verbrochen hätte als falsch angebrachte
Interpunktionen, dann wäre ich eigentlich ganz
zufrieden mit mir. Mit den Interpunktionen
bin ich eben schon seit meiner Schulzeit her
aus dem Kriegsfuß, Aber ich tröste mich damit,
daß jüngst ein prominenter Mediziner die
These aufstellte, daß jeder Mann durchschnitt-
lich 111 Prozent feminine und jede Frau durch-
jchnittlich 111 Prozent masculine Charaktereigen-
schaften in sich berge. Und es heißt ja doch all-
gemein, daß selbst die allerschünsten Frauen mit
den Interpunktionen in ständiger Fehde lebten.
Und aus dieser These dürfte auch mein man-
gclndes Gefühl für richtig angesetzte Anfüh-
nmgszeichen zu erklären sein. Es gehört eben

zu den 111 Prozent meiner femininen Eigen-
schaften, Aber bei nur fehlt's nicht nur mit
den Anführungszeichen, ich mache auch die Koni-
nias gewöhnlich dorthin, wo sie kein oernünf-
tiger Mensch vermuten würde und ignoriere sie

gänzlich überall dort, wo sie eigentlich hinge-
hörten. Aber ich glaube trotzdem, daß, wenn
ich in meinem bisherigen Lebenswandel nicht
auch noch andere Dummheiten als „interpunl-
tionale" gemacht hätte, ich heute wohl schon
ein geachteter Frrmeninhaber, Bundesbeamter
oder gar Verkehrspolizist wäre und nebenbei
der glückliche Gatte einer wunderschönen, stein-
reichen Frau, Großvater vielversprechender En-
kel, Schwiegervater lieblicher Schwiegertöchter
und vielleicht sogar Stadtrat, aber nicht, wie
dies der Fall ist, ein alter, eigenbrötlerischer
Junggeselle, 'der nichts sein eigen nennt, als
einen kleinen, leichtsinnigen Kater, der die Nächte
auswärts verbummelt und auch der seriösesten
Katzendame auf Tod und Leben den Hof
macht.

Aber man kann auch noch außer der
Grammatik Enttäuschungen erleben. So hat-
ten in der Neujahrstagsnacht zwei kleine Ber-
»erinnen ein „schreckliches Erlebnis" im Parsenn-
gebiet, Sie waren um 16 Uhr mit der Parsenn-
bahn am Weißfluhjoch angekommen und fuhren,
da der Paß wegen Lawinengefahr gesperrt war,
trotz Abratens einiger Herren, nur ihrem eige-
neu „Berner Köpfchen" folgend, noch am Abend
gegen Klosters zu ab. Sie gerieten in die dickste
Finsternis, fanden sich nicht mehr zurecht, ver-
irrten sich, riefen in herzerweichenden Tönen
erfolglos um Hilfe und mußten schließlich die
ganze Nacht, ohne z'Abig und ohne Bett, auf
einem Reisighaufen verbringen. Dabei wären
!>e fast erfroren, wurden naß bis aus die Haut
und gelangten endlich um 9 Uhr früh nach
Klosters, wo sie allgemein bedauert und
ob ihrer Kühnheit bewundert wurden. Und um
nun auch von der großen Welt bedauert und
bewundert zu werden, schrieben sie ihre Erleb-
mjse schön säuberlich nieder und veröffentlichten
!te m der Zeitung, Und siehe da, statt als
^portmärtyrerinnen gefeiert und als Heldinnen
einer schrecklichen Nacht bedauert zu werden, wur-
oen jie — ebenfalls in Zeitungen — von einer
jportgerechten Davoserin ganz gehörig abge-
kanzelt Sie sagte ihnen, daß es ganz unver-
antwortlich leichtsinnig sei, als Ortsunkundige,
m mangelhafter Ausrüstung, bei einbrechender
vammerung die Abfahrt vom Joch zu riskieren,

in Einheimischer, und kennte er auch den
ganzen Parsenn wie seine eigene Westentasche,

etwas unternehmen. Ob sie denn
mcht an die Beschwerden und die Gefahren ei-
ner eventuellen Rettungskolonne dachten, als
>e mitternächtlich um Hilfe riefen? Brave Fa-"à"vàr hätten ihres Leichtsinnes wegen

m -
kommen können und sie, nämlich°l° Davo>erin, hoffe nur, daß die Bilanz die-

r unvernünftigen Abfahrt nicht allein im
^reistchlagen" der Erlebnisse bestehen werde u,
-iun ist es ja eine alte Geschichte, daß zarte

Oie ertolgreiàste LeZoItiieger»ruppe 6er Sabcvei?,
Der Lei ner Aeroklub, welcker nickt nur am kleiki^sten übte, sonâern auck Kckwàer kekorcle an sieb krackte,
kl. a. gekört aucb eine junZe Dame äer erkolxreicken Qruppe an, welcke als erste 8ckwel?erin 6as k-krevet
unà 8ckleppklu^brevet erwarb. Von links nack recbts: koelirinAer, kr. 8ekreiber, 8ckreiber, »über,
8cburter, ?binüen, krl. 8ckaaci, iViarti, 8tekken und 8ekwein^ruber. Xnienâ: Müller.

Damen miteinander immer schärfer ins Gericht
gehen, als rohe Männer, aber ich kann der
Davoserin nicht Unrecht geben, so leid mir auch
die beiden kleinen Bernerinneu tun, deren ro-
mantische Schilderung ein derartiges Echo her-
vorrief. Aber eben, schon Wilhelm Busch sagt:
„Denn erstens kommt es immer anders, und
zweitens als man denkt,"

Aber auch an der Saar kam es ganz anders,
als man dachte. Denn man glaubte doch zumeist
an die Zugkraft des „Status quo ohne Hitler"
und dachte im besten Fall an ein ganz schwaches
Mehr der Deutschen Front, Die Abstimmung
aber war eine Lektion für alle die Theoretiker,
die an ein Volksempfinden nicht mehr glauben
und meinen, man könne alles nach der maternel-
len Seite hin erledigen. Letzten Endes ist
„Blut auch heute noch ein ganz besonderer
Saft" und der Nationalismus ist absolut nicht
der leere Wahn, als den ihn so viele Jntellek-
tuelle hinzustellen belieben. Und wenn die „Stu-
tus quo-ler" vor dem Wahltag damit blaguier-
ten, daß viele derjenigen, die aus Angst vor
dem Terror mit der Deutschen Front mit-
niachten, dann bei der Abstimmung für den
Status quo stimmen würden, so hat sich jetzt ge-
»au das Gegenteil erwiesen. Denn wenn nicht sehr
viele öffentliche „Status quo-ler" an der Urne
für die Deutsche Front eingestanden wären,
dann hätte sich unmöglich die llllprozentige
Majorität ergeben können. Nach einer Zei-
tungsmeldung soll übrigens das Abstimmungs-
ergebnis an der Saar sehr nützlich sein, denn
die Schweiz bezieht aus der Saar jährlich
für 111 Millionen Franken Kohlen und diese
10 Millionen werden nach der Rückgliederung
der Saar an Deutschland für den deutsch-schwei-
zerischen „Kohlen-Touristen-Clearing" frei. Als
Nichthandelsbeflissener verstehe ich diesen Satz
zwar nicht ganz, aber da ich weiß, daß die
Tschechoslowakei Lokomotiven für polnische Gänse
liefert, Deutschland Maschinen gegen Pilsener
Bier, England Panzerkreuzer gegen griechische

Rosinen, Brasilien Kaffee gegen japanische
Seidenraupen, norwegische Heringe und tsche-

chische Mäusefallen, so wäre es ja gar nicht im-
möglich, Touristen mit Kohle zu verquicken.
Einen Haken hat die Geschichte allerdings, da
doch der Völkerbund voriges Jahr den Handel
mit volljährigen Frauen verboten hat und unter

den Touristinnen ganz bestimmt auch volljährige
Frauen sein dürften. Na, aber vielleicht haben
wir dieses Abkommen noch nicht unterschrieben
und wenn ich von heute an meinen Füllofen
mit Saarkohlen fülle, wäre es vielleicht doch
möglich, daß ich dann eine lustige Rheinlän-
denn als Sommerfrischling erhielte. Das wäre
auch als Blutauffrischung für die „Umschau"
günstig. Aber: „tckvnnx soit qui mal )-
pense," Und übrigens wäre ich auch mit einer
lustigen Bernerin zufrieden, vorausgesetzt, daß
sie nicht nächtlicherweise im Parsenngebiet herum-
klettert, Christian Luegguet,

Oie Kuar-IàMe.
Schon seit Wochen sprach man nur
Von der Saar,
Wie es kommt und wie es ist,
Und wie's war,
„Status quo" — so meinte man, —
„Der gefällt,
Klar wie dicke Tinte ist's,
Hitler fällt,"
„Auch so mancher Deutscher schwärmt,
An der Saar,
Für La Lrance," — so meinte man —
„Und La Gloire,"
„Mehrheit für das Deutsche Reich,"

Sprach mau fein, —
„Wird auf jeden Fall ja doch
Nur ganz klein,"

Trotzdem lauschte mau gespannt
Nach der Saar,
„Dienstag früh," — so sagte man, —
„Wird's ganz klar,"
Und man lauschte, was da sprach,
Der Herr Braun,
Völkerbund wird auch noch zum
Rechten schau'n,

Dienstags früh, da platzte dann
Das Geschwür:
„Saar bleibt deutsch, das Saarvolk ist
Voll dafür,
Stimmen für den Status quo
Sind gar rar,
Und zu Frankreich nie»,aud will
An der Saar," - H o t t a.
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